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Zwangswirtſchaft und kein Ende.

Vom Reichsminiſter a. D. Gothein.
Die Beſchlüſſe, welche die Miniſter der Länder unter Vorſitz

des Reichsernährungsminiſters über den Abbau der Zwangswirtſchaft
gefaßt haben, dürften nirgends Befriedigung auslöſen. Man hat
Angſt vor der eigenen Kourage. Man erkennt das zu er
ſtrebende Ziel wohl, aber man getraut ſich nicht, geraden Schrittes
darauf loszugehen. Aus tauſend Bedenklichkeiten kommt man nicht zu
einem klaren Entſchluß.

Die Fleiſchkarte ſoll ſofort abgeſchafft werden, aber erſt zum
Herbſt die Zwangsbewirtſchaftung für Fleiſch und
Vieh bis dahin ſoll die Kundenliſte beim Fleiſcher eingeführt
werden. Um die Fleiſchkarte hat ſich längſt kein Fleiſcher, kein Gaſt
wirt und kein Verbraucher mehr gekümmert. Der Fleiſchertag
hat ſich einſtimmig gegen die Kundenliſte ausgeſprochen
Troßdem will man für vielleicht zwei oder drei Monate noch eine
neue Organiſation ſchaffen, um die ſich erſt recht kein Menſch kümmern
wird, die aber Arbeit, Arger, Schererei und Koſten verurſacht. Ge
wiß, die Aufhebung der Zwangswirtſchaft in Vieh und Fleiſch wird
hier und da gewiſſe Schwierigkeiten mit ſich bringen. Aber dieſe ſind
doch verſchwindend gegen die Vorteile, und um die letzteren bringt man
ſich zum guten Teil, wenn man eine übergangswirtſchaft ſchafft.

Gewiß, die neuerlich eingeführten Viehpreiſe waren zu hoch aber
mit Beſeitigung der Zwangswirtſchaft wären ſie von ſelbſt gefallen;
dann reguliert ſich eben der Preis nach Angebot und Nachfrage. Und
wir haben ja geſehen, wie der Schleichhandelspreis von Fleiſch
niedriger war, als der Höchſtpreis für Markenfleiſch. Ob man mit
ihrer jetzigen Herabſetzung nicht wieder zu weit gegangen iſt, iſt min
deſtens zweifelhaft.

Durchaus richtig iſt es, die Fleiſchproduktion durch Freigabe
der Einfuhr von Futtermitktteln zu heben. Das iſt aber

z lorne Liebesmüh, als die Preiſe der einzuführenden Futter

2 für die zu kaufenden Futtermittel mehr bezahlen, als er für
ſein abzulieferndes Getreide bekommt, ſo verfüttert er lieber dieſes
und liefert wenig ab. Die ſtarke Heraufſetzung des Getreidepreiſes
und die ja leider wieder nicht zu vermeidende Frühdruſchprämie ver
ſprechen ja dieſes Jahr eine weſentlich beſſere Getreidelieferung. Da

zu kommt die außerordentlich reiche Raufutterernte, die ſehr guten
Ausſichten der Kartoffelernte und die bei großer Anbaufläche gute
Haferernte, ſo daß wir über verhältnismäßig viel Futter im Jnland
zu verfügen haben werden. Ruſſiſche Futtergerſte früher unſer
Haupteinfuhrartikel werden wir allerdings in abſehbarer Zeit nicht
bekommen, und Kleie und Olkuchen dürften nicht in früherem Umfang
zu haben ſein. Aber die Freigabe der Bewirtſchaftung von Olfrüchten
dürfte in anderem Maße als ſeit 1914 wieder Olkuchen als wertvollſtes
Maſt und Milchfutter zur Verfügung ſtellen.

Man rechnet im laufenden Jahr mit 15-16 Millionen S ch wei
nen gegen 6 im Vorjahr. Da die Zählungen ſolange Zwangswirt
ſchaft beſteht weit hinter den wirklichen Zahlen zurückbleiben, ſo
werden es tatſächlich 16—18 Millionen Schweine ſein gegen 25
Millionen im günſtigſten Friedensjahr. Wenn man ſie auch nicht ganz
ſo fett mäſten können wird wie vor dem Krieg mit ruſſiſcher Gerſte,
ſo werden wir aber auch mit weniger als 54 Kilogramm Fleiſch
perbrauch je Kopf auskommen. Nach der Fleiſchentwöhnung der letzten
Jahre wird das deutſche Volk mit einer Kopfquote von 40—50 Kilo

gramm wohl zufrieden ſein.
Zur völligen Freigabe der Kartoffel wirtſchaft hat man

ebenfalls noch nicht den rechten Entſchluß gefunden, ſondern mahnt die
Stadtgemeinden, Lieferungsverträge zu ſchließen und Kartoffeln ein
zulagern. Daß viele Gemeindeverwaltungen ſich entſchließen werden,
zu dem Höchſtpreis von 30 je Zentner Kartoffeln abzuſchließen und
dann noch die ſchwierige Einlagerung, Pflege und Verteilung zu über
nehmen, iſt nicht zu erwarten. Die Klügeren werden vielleicht mit
dem Kartoffelgroßhandel Abkommen treffen, um ihre Bevölkerung zu
ſichern. Eine Notwendigkeit iſt es nicht. Der freie Handel wird die
Sache weit beſſer und billiger machen, als die Gemeinden, die froh ſein
ſollten, dieſe undankbare und koſtſpielige Aufgabe los zu werden.

Daß die Zwangswirtſchaft von Getreide noch nicht aufgehoben
werden kann, iſt allgemeine Uberzeugung. Aber wenn ſich die Miniſte
rialkonferenz von einer ſchärferen Erfaſfung viel verſpricht, ſo
iſt das eine Jlluſton. Bei der reichen Futterernte, da auch anzunehmen
iſt, daß man von Hafer und Gerſte dem Landwirt genügende Mengen
für die eigene Bewirtſchaftung belaſſen wird, und bei den ſtark er
höhten Getreidepreiſen iſt allerdings auf eine weſentlich beſſere Ge
freideablieferung zu rechnen als in den Vorjahren, trotzdem die An
baufläche zurückgegangen iſt. Die Brotration ſoll von 200 auf 300
Gramm erhöht werden, was freudig zu begrüßen iſt. Unverſtändlich
aber iſt, warum das Brot künftig aus je 40 v. H. Weizen, 40 v. H.
Roggen und 20 v. H. Gerſtenmehl beſtehen ſoll. Hat man ſpoviel
Weizen, ſo ſoll man doch dieſen den Bäckern zum Backen von Weizen
brötchen überlaſſen. Die kann man ohne Aufſtrich verzehren, und die
breiten Schichten des Mittelſtandes würden es als eine Rückkehr zu
Friedensgewohnheiten freudig begrüßen, wenn ſie die Semmel zu
erſchwinglichen Preiſen wieder bekämen, Aber auch im Jntereſſe des
Bäckerhandwerks, das ſeinen Schwerpunkt im Hleingebäck hat, iſt das
zu erſtreben. Alſo Roggenbrot und Kleingebäck aus Weizenmehl!

Sehr bedauerlich iſt es, daß man ſich nicht dazu entſchloſſen hat,
die Zucker wirtſchaft freizugeben. Der furchtbare Rückgang
unſerer Zuckerproduktion iſt ganz weſentlich auf die verfehlte Zwangs-
wirtſchaft zurückzuführen. Freilich haben auch das Fehlen der pol
niſchen Wanderarbeiter und die Knappheit ſowie die hohen Preiſe der
künſtlichen Düngemittel dazu beigetragen. Für den Landwirt war es

als die Jnlands-Höchſtpreiſe für Getreide: Muß der

e an
Keine Verſchiebung der Volksabſtimmung in Oberſchleſien

Berlin, 31. Aug. (WTB.) Nach einer Meldung der „Frankf.
Ztg.“ erfahren die P. P. N. Von der Jnteralliterten Kommiſſion wird
mitgeteilt, daß von einer Aufforderung des Oberſten Nates in Paris,
daß die Kommiſſion Vorſchläge für eine Beſchleunigung der Volksab-
ſtimmung in Oberſchleſien machen ſolle, nichts bekannt ſei. Die deutſche
Bevölkerung verhält ſich gegenüber dem Abkommen mit den Polen ſkep

tiſch, ſie traut dem polniſchen Abſtimmungskommiſſar Korfanty nicht.
Korfanty habe in den letzten Tagen Kundgebungen veranlaßt, aus denen
hervorgeht, daß er das Abkommen als einen Sieg Polens betrachtet,
daß er aber die Vereinbarungen, die Polen belaſten, z. B. die paritä-
tiſche Zuſammenſetzung der Sicherheitspolizei, zu umgehen ſucht. Von
einer durchgreifenden Entwaffnung der Polen könne auch heute keine
Rede ſein. Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ arbeiten im ge
ſamten oberſchleſiſchen Induſtriegebiet gegen 60 Prozent, im Hinden
burgbezirk iſt die Zahl der Arbeitswilligen noch größer. Auf den Del
brück-Zechen ſind nur 16 Prozent der Arbeit ferngeblieben. Nach
den Breslauer Blättern hat der Regierungspräſident für die Ermitt-
lung der Perſonen, die als Rädelsführer, Teilnehmer vder Plünderer
bei den jüngſten Vorgängen im polniſchen und im franzöſiſchen Kon
ſulat in Betracht kommen, eine Belohnung von 3000 ausgeſetzt.

Die ernſte Lage in Meſopotamien.

London, 31. Aug. (WTB.) Das britiſche Kriegsamt gibt über
die Lage in Meſopotamien bekannt: Die Stämme, die im Gebiete von
Ramadi und Faliufal wohnen, nehmen jetzt endgültig eine feindſelige
Haltung ein. Die Eingeborenenſtämme halten noch immer die Städte
Bakuba und Scheraban beſetzt. Die Lage im Gebiete von Humtefik,
zwiſchen dem oberen Tigris und dem unteren Euphrat wird immer
bedenſlicher. Die Lage um Rambah herum gibt auch Anlaß zu
Beſorgniſſen. Hillah wurde wiedernm von einer Streitmacht von
1500 Mann angegriffen. Sie wurde durch heftiges Artilleriefener
zurückgeſchlagen.

Rücktritt der ſpaniſchen Regierung.
Mabdrid, 31. Aug. (T..U.) Die Regierung hat dem König

ihre Demiſſion überreicht.

bei den niedrigen Zuckerpreiſen abſolut unlohnend geworden, Rüben zu
bauen. Daher kam es, daß Deutſchland, das noch 1913 mit 1300 000 t
Zuckerausfuhr daſtand, ſchließlich Zucker zu Wahnſinnspreiſen ein
führen wußte. Dieſes Jahr iſt die Anbaufläche um 10 Prozent gegen
das Vorjahr geſtiegen; der Stand der Rübenfelder iſt ausgezeichnet,
das Wurzelgewicht und der Zuckergehalt der Rüben doppelt ſo hoch,
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Es iſt mit einer ſehr zeitigen
Rübenernte zu rechnen, ſo daß nicht zu befürchten iſt, daß, wie im Vor
jahr, ein großer Teil der Rüben ſtecken bleibt und verfault. Gegen
über dem Vorjahr werden wir über ſehr reichlichen Zucker verfügen.
Dabei kann der Verbraucher gegen Preistreiberei durch Ausfuhrverbot
geſchützt werden. Jm übrigen wird ſich ganz von ſelbſt ein normaler,
durchaus erträglicher Preis herausbilden. Aber bereits bei der
Herbſtbeſtellung muß der Landwirt ſeinen Wirtſchaftsplan machen,
wieviel er im nächſten Frühjahr mit Rüben beſtellen ſoll, und bleibt es
bei der Zwangswirtſchaft, ſo baut er eben viel weniger, wir kommen
zu keiner normalen Produktion und nicht zu billigen Preiſen.

Daß die Butter unter Zwangswirtſchaft bleiben ſoll, wird bei
den Landwirten ſtarke Entrüſtung, bei den Verbrauchern keine Freude
hervorrufen. Den Vorteil hat der Schleichhändler, der ſich
über die Vorſchriften hinwegſetzt. Das bißchen Butter, das man auf
Marken bekommt, iſt nicht der Rede wert. Jm Schleichhandel aber
muß der Verbraucher unſinnige Preiſe für ſchlechte Butter zahlen.

Wegen der Verſorgung der Kinder und Wöchnerinnen mit Milch
brauchte die Zwangswirtſchaft in Butter und Käſe wahrhaftig nicht
aufrecht erhalten zu werden. Es würde völlig der Abſchluß von Milch
ſteferungsverträgen zwiſchen den Verbänden der Milchproduzenten
und den Gemeinden bei gleichzeitiger Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
genügen.

Jm übrigen hat es ſeine erheblichen Bedenken, die Zwangswirt
ſchaft in Vieh und Fleiſch aufzuheben, ſie aber in Molkereiprodukten
fortbeſtehen zu laſſen.

SlIfrüchte ſollen freigegeben werden. Nichts aber wird bezüg
lich der tieriſchen Fette (Margarine, Schmalz uſw. und der Pflanzen
butter geſagt. Dringend iſt zu wünſchen, daß wenigſtens darin Ein
fuhr und Handel freigegeben werden.

Geſalzene Heringe ſollen endlich von der Zwangswirtſchaft,
die ſie lediglich zum beſten einiger Firmen dem Volke aufs ungeheuer
lichſte verteuert hat, freigelaſſen werden. Warum dieſer Skandal ſo
lange geduldet wurde, iſt unerfindlich! Nicht zu einem Entſchluß ge
kommen iſt man bezüglich der Aufhebung der Zwangswirtſchaft von
Salz, deſſen Ausfuhr in den Händen weniger privilegierter Firmen
liegt, die zwei oder drei Millionen im Jahre verdienen. Eine Un
begreiflichkeit iſt auch die Fortführung der Zwangswirtſchaft in Kerzen,
die auch lediglich auf die Ausbeutung des Volkes durch einige wenige
Firmen und auf die Ausſchaltung des Handels hinausläuft.

Der Köhlerglaube, die Zwangswirtſchaft verbillige einen Artikel,
iſt bei Zement grauſam zerſtört worden. Die gewaltige Preis
ſteigerung begann mit deren Einführung. Jett, wo ſie aufgehoben iſt,
ſetzt die Jnduſtrie ſofort die Preiſe um 15 Prozent herab, und auch
das dürfte noch nicht das letzte Wort ſein. Ebenſo verhält es ſich mit
Kalk und Ziegelſteinen, wo die Aufhebung zu einer ſtarken
Belebung der Bautätigkeit führen kann. Dem Tiſchler
handwerk wird durch die Zwangsbewirtſchaftung der Leim unſinnig
verteuert, auch hier müßte Schluß damit gemacht werden.

Was die Welt braucht, iſt Abbau der Preiſe. Ohne den gibt
es keine Geſundung des Wirtſchaftslebens. Die vollzieht ſich aber da
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Keine Kontrolle der Schweizer Eiſenbahner.

Zürich, 31. Aug. (T.-U.) Auch die Schweizer Eiſenbahner
haben das Verlangen geſtellt, daß eine Kontrollkommiſſion zur Über
wachung der internationalen Transportzüge, insbeſondere der ſogen.
Polenzüge, einzuſetzen ſei. Der Schweizer Bundesrat hat jedoch dieſe
Forderung abgelehnt.

Straßenſchlachten in Velfaſt.

London, 31. Aug. (WTB.) Nach einer Meldung des Pariſer
Journal iſt es geſtern in Belfaſt verſchiedentlich zu richtigen
Straßenſchlachten gekommen, an denen öfters bis zu 500 Perſonen
beteiligt waren. Jn den letzten 24 Stunden wurden 18 Perſonen
getötet und 200 verwundet.

Die engliſchen Vergarbeiter für den 6treik.

London, 31. Aug. (WTB.) Dem Amſterdamer „Algemeen
Handelsblad“ zufolge wurden nach den letzten Berichten bei der Ab
ſtimmung der engliſchen Bergarbeiter über den Generalſtreik 465 999
Stimmen für und 132 262 Stimmen gegen den Streik abgegeben. Die
anderen Zahlen ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Die ruſſiſchpolniſche Kriegslage
Kowno, 31. Aug. (WTB.) Der litauiſche Generalſtabsbericht

vom 30. Auguſt meldet Jm Süden Zuſammenſtöße litauiſchee
Truppenteile mit den Polen. Die Polen beſetzten Auguſtowo. Grodno
iſt noch in ruſſiſcher Hand.

London, 31. Aug. Der ruſſiſche Sowjetdelegierte Kamenew
teilte mit, daß die Landungstruppen des Generals Wrangel im Kuban
gebiet vollſtändig vernichtet worden ſeien. Die roten Truppen hätten
ihre Verbindungen abgeſchnitten und ſie umringt. Die Regierung des
Generals Wrangel ſei nur noch Herr über die Krim.

Unruhen in Jtalien.
Paris, 31. Aug. (WTB.) Nach einer Havas- Meldung aus

Rom fanden geſtern in zahlreichen Städten Italiens ſozialiſtiſche Ber
n en et welche D. e Anerkennun r d See Re

g. verlangten Jn Florens kam es zu ſchweren Zuſamment re die en von dte Waffe ebrauch machen mußte. Ein
Und zwei Ziviliſten wurden getötet und ſieben Ziviliſten

verwundet. a
am natürlichſten und wirkſamſten, wo es keine Zwangswirtſchaft gibt.
Freie Wirktſchaft, auch im Verkehr mit dem Auslande, muß das
Ziel ſein, ſonſt gehen wir an Arbeitsloſigkeit zugrunde.

Die Vorgänge in Oberſchleſien.
Ein Weißbuch über die Vorgänge in Oberſchleſien.

Berlin, 31. Aug. Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ wer
den die deutſchen und polniſchen Parteien in Oberſchleſten ihre Feſt
ſtellungen und Wünſche in einzm W eißbuch niederlegen, das der ge
ſamten deutſchen Preſſe und den amtlichen deutſchen Stellen zugehen wird.

Franzöſiſche Hetze gegen die deutſchen Univerſitäten.
Aus Paris wird gemeldet Wie ſich in den Köpfen einzelner

Franzoſen die Strafe, die Deutſchland für die Vp-fälle in Breslau
kreffen ſoll, malt, mag ein Leitartikel der „Liberte“ beweiſen, in dem
die Schließung der Univerſität Breslau gefordert wird,
weil die deutſchen Univerſitäten der Sitz des ärgſten Alldeutſchtums ſeien.
An den deutſchen Univerſitäten ſeien immer alldeutſche Pläne ausgeheckt
worden, die ſich gegen Frankreich richteten. Zu dieſer Forderung iſt
nur eins zu beierken, daß die Pariſer Sorbonne gerade in der letzten
Woche der Schauplatz von Vorleſungen war, in denen das Argſte an
Beſchimpfungen gegen Deutſchland geleiſtet wurde. Tragiſch könnte
dabei anmuten, daß die Vorleſenden zwei Profeſſoren waren, Lichtenberg
und Dreſch, die vor dem Kriege in deutſchen Zeitſchriften wiederholt zu
Wort gekommen ſind.

Ruhe in Kattowitz.
Kattowitz, 31. Aug. Die Lage iſt augenblicklich ruhig. Die

bewaffneten Banden ſind überall zurückgezogen. Der er kann un
gehindert ſtattfinden. Der Streik kann als beendet angeſehen werden.
Auch die Eiſenbahnſtationen ſind frei von Jnſurgenten. Die Waffen
ab gabe iſt allerdings nach wie vor ſpärlich. Es zeigt ſich überall,
daß nur die ruhigen Elemente freiwillig ihre Waffen herausgeben, wäh
rend gerade die Rädelsführer ſie behalten. Von einer Tätigkeit der
Franzoſen iſt im allgemeinen nichts zu vermerken. Eine erfolgreiche
Bildung von Bürgerwehren kann bisher nicht verzeichnet werden. Jn
verſchiedenen Kreiſen widerſetzen ſich die Polen. Teilweiſe beſtehen auch
weiterhin die von den Jnſurgenten eingerichteten rein polniſchen Orts-
wehren. Jm Kreiſe Kaktowißz wollen J die Deutſchen aus Furcht vor
Gewalttätigkeiten der Polen nicht an der Bildung von Ortswehren be
keiligen. Wie von polniſcher Seite immer wieder verlautet, wollen ſich
die Polen mit den augenblicklichen Zuſtänden durchaus nicht zu
friedengeben, vielmehr wird von ihrer Seite ſchon jetzt wieder
auf eine neue Erhebung hingegarbettet, ſo daß man ſchon
für die nächſte Zeit auf alle Möglichkeiten gefaßt ſein muß.

Durchſuchung des Beuthener Polizeipräſidiums
Beuthen, 31. Aug. In der Nacht zum Sonnkag und am Sonn

tagnachmittäg nahmen franzöſiſche Beſatzungstruppen im
Verein mit italieniſchen Durchſuchungen des Polizeiprä-
ſidium s vor. Die Ftaliener veſchränkten ſich auf die Durchführung
der Abſperrung. Zweck der Durchſuchung ſollte die Abholung der im
Polizeipräſidium vorhandenen, den Beſatzungsbehörden gemeldeten
Waffen und Munition ſein. Damit vegnügten ſich die Frangoſen nicht,
ſondern erſchienen wiederholt im Präſidium drangen in alle Räume ein,
Hffneten alle irgendwie verdächtig erſcheinenden Behältniſſe und ſuchten
ſogar unter den Schriftſtücken nach Waffen. Was irgendwie nach Waffe
ausſah, wurde mitgenommen, darunter auch die von der Kriminalpolizei
beſchläagnahmten Waffen.

Wiederaufnahme der Arbeit in Oberſchleſien.
euthen, 31. Aug. Aus Induſtriekreiſen wird mitgeteilt: Dieuſant en e iſt mit einem S verſchwunden.

Inneres und äußeres Leben wickeln ſich wieder normal ab. Die Arbeit
iſt durchweg im Gange. Welchen materiellen Schaden die Auguſt
Ereigniſſe, abgeſehen von ſonſtigen Weiterungen, in Oberſchleſien an
gerichtet haben, iſt noch nicht zu überſehen, doch wird man init außer
drdentlich hohen Zahlen rechnen müſſen Fordern doch die Polen für
ihren Schaden in Kattowitz von der Stadt allein ſechs Millionen Mark.
Daß die Kohlenförderung außerordentlich beeinträchtigt worden iſt,
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liegt bei der Dauer des Streiks und den Gewalttaten gegen die Arbeits
willigen auf der Hand. Bei Ausbruch des Streiks am 19. Auguſt be
trug der Hauptverſand 112 000 Tonnen täglich. Dieſe Ziffer war am
20. Auguſt auf 75 Prozent geſunken, am 21. Auguſt auf 38 Prozent
am 23. auf 25 Prozent und am 24. und 25. Auguſt auf 28 Pro ze nut
geſunken. Am 26. Auguſt fing ſie wieder kangſam an zu ſteigenDer Ausfall vom 20. bis 26 r beträgt rund 400 000 Tonnen. Jn
erſter Linie dürfte die Eiſenbahn betroffen werden, weiterhin die In
Meer Sie en e z allem die Zuckerrie, die bis Ende September zwei Drittel ihres geſamten Kampagnebedarfs gedeckt haben muß. 9

Ein polniſches Schuld bekenntnis.
„Oppeln, 31. Aug. Wie der Oppelner Berichterſtatter der Dena

erfährt, hat Lorfanti bei einer Jnſpektionsreiſe durch das inſurgierte
Gebiet auch in Anhalt, wo die polniſchen Aufſtändigen beſonders große
Verwüſtungen angerichtet haben, Stativn gemacht. In Anerkenntnis der
Tatſache, daß die polniſchen Banden hier in unerhörter Weiſe gewüſtet
r ſprach der polniſche Plebiszitkommiſſar offiziell ſein Bedauern
ber die Vorkommniſſe in Anhalt aus und überwies gewiſſermaßen als

Sühne den Betrag von 32 000 Daß Korfantt ſich zu einem ſolchen
Akt bewogen fühlte beweiſt klar, daß die polniſche Schuld nun auch von
polniſcher Seite nicht mehr länger abgeleugnet wird.

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ zu den franzöſiſchen Forde
rungen für Breslau.

Berlin, 31. Aug. Unter der Uberſchrift „Franzöſiſche Forderungen für Breslau“ wird in der „Deutſchen Allg. z Wegener
daß, während die franzöſiſche Regierung erſt den Bericht der Berliner
Botſchaft über die Breslauer Vorgänge abwartet, ehe ſie die Beſtra
fungen und Wiedergutmachungen die ſie für notwendig hält, zur Kennt
nis e e die franzöſiſche Preſſe bereits jetzt einen feſten Standpunkt
in der Frage eingenvmmen zu haben an Nativnaliſtiſche Blätter
ſtellten bereits die Forderung die Schließung der Univerſität in Bres
lau zu befehlen, die ein wohlbekannter Herd des Nativnalismus ſei und
deren Studenten beſondere Hitzköpfe wären. Außerdem ſolle man der
Stadt, deren Kaufleute eine blühende Induſtrie betrieben, eine ſchwere
Buße auferlegen. Es wäre falſch, die „Deutſche Allg. Ztg.“, ſolche
Stimmen zu überhören, indem die franzöſiſche Preſſe die Breslauer An
gelegenheit mit übertriebener Schärfe behandele, ſcheine ſie die Erörte
rung der vberſchleſiſchen Angelegenheit in den Hintergrund drängen
zu wollen. So bedauerlich die Breslauer Vorgänge ſeien, ſo rer
ſie einen weſentlichen Teilihrer Erklärung aber erſt
in der Erregung über die Haltung der Franzoſen.

Der ruſſiſch polniſche Krieg.

Undurchſichtige Lage am polniſchenKriegsſchauplatz.
Aus Paris wird gemeldet Wie die Berichte aus polniſcher und

ruſſiſcher Quelle über die e Lage ſchwer in übereinſtim
er zu bringen ſind, ſo laſſen auch die beiderſeitigen militä
riſchen Nachrichten die tiefſten Gegenſätze erkennen. Die
bolſchewiſtiſche Delegation in London veröffentlicht einen Funk
ſpruch, wonach die ruſſiſche Armee gegenwärtig auf neuer Grundlage
ümgruppiert ünd dann die Offenſive wieder aufnehmen wird. An ver
ſchiedenen Punkten habe ſte bereits Gebiet zurückgewonnen, namentlich
bei Bialyſtok und Breſt-Litowſk, ebenſo in Galizien. Jm Süden dauere

gen General Wrangel mit Erfolg an. Die Nach
richt von der Einnahme von Noworoſſyſk und Jekaterinodar durch
Wrangelſche Truppen beruhe erſ Erfindung.

Dagegen meldet das polniſche Kommunique Erfolge in der
Nähe von Bialyſtok, die Fortdauer des volniſchen Vormarſches, wobei
der Feind verfolgt wird. Jn Richtung auf Lemberg dauere der Kampf
mit wechſelndem Erfolge fort. Eine Agentur meldet aus Breſt-Litowſk:
Die ruſſiſche Armee wird nach e Umgruppierung zwei Gruppen
umfaſſen, die nördliche mit dem Sitz des Generalſtabes in Minſk und
die ſüdliche mit dem Sitz des Generalſtabes in Rowno.

Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offenſive?
Moskan, 30. Ang. Eine Kundgebung der Regierung beſagt: Die

ruſſiſche Armee hat in neuen Stellungen die Umg ruppierung
vollzogen und die Offenſive wieder aufgenommen Sie
hat bereits einige Ortſchaften in der Nähe von

Havas meldet aus Warſchau: Hwiſ gen Breſt-Litowſk und
S iſt ſeit Freitag eine große Schlacht im Gange. Die
Bolſchewiſten haben Verſtärkungen herangezogen und ſind ſtellen
weiſe wieder in der Übermacht und im Vorteil. Die Ruſſen erneuern
unaufhörlich ihre Angriffe, ohne jedoch merklich an Boden zu gewinnen.

Die Stockung in den Minſker Verhandlungen
Paris, 30. Aug. Der Präſident der polniſchen Friedens

delegation in Minſk richtete an den volniſchen Außenminiſter einen
Funkſpruch, die Lage der polniſchen Delegation ſei unerträglich.
Der Funkäpparat ſei nicht gebrauchsfähig. Deshalb ſei es unbedingtnotwendig den Sitz der reren zu verlegen. Der Rat der nationa
len Verteidigung in Warſchau beſchloß unker dem Vorſitz Pilſudskis,
in Moskau die Verlegung der Konferenz nach Riga vorzuſchlagen.
Der Korrepondent des „Daily Expreß“ meldet hierzu: Die Ruſſen
en der Wahl von Riga zugeſtimmt. Die polniche Regierung habe
ereits Verhandlungen mit der litauiſchen eingeleitet, um die Vor

bereitung zur Unterbringung der polniſchen Delegierten in Riga zu
treffen, aber man nimmt in Warſchau an, daß dieſe nicht vor einer
Woche beendet ſein könnten.

Warnung vor der ruſſiſchen Frühjahrsoffenſive.
Paris, 81. Aug. Der aus Warſchau zurückgekehrte General

Weygand gewährte vor ſeiner Abreiſe einem Vertreter des „Echo de
Paris“ eine Unterredung, in der er u. a. ſagte: Wenn die Bolſchewiſten
das Spiel auch verloren haben, deſſen Einſatz Warſchau war, und für
das ſie die beſten Kräfte in Bewegung gebracht haben, ſo dürfen wir
nicht vergeſſen, daß Rußland unerſchöpfliche Hilfsquellen hat und daß
es trotz ihrer Erſchütterung der Sowjetregierung wahrſcheinlich ge
lingen wird, wenn ſie darauf ausgeht, im Frühjahr eine neue Armee
zu bilden, die ſie von neuem auf Polen loslaſſen wird. Es darf nicht
ſein, daß ſie ihren Vormarſch erneuern kann. Darum muß der pol
niſche Generalſtab dieſen ganzen Winter tüchtig arbeiten.

Rußlands Friedensbereitſchaft.

Paris 80. Aug. Ttitſcherin richtete an den polniſchen
Miniſterpräſidenten Witoſ einen Funkſpruch, in dem er ſagt, die
friedliche Geſinnung der polniſchen Regierung entſpreche derjenigen der
ruſſiſchen. Freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen beiden Völkern ſeien
eine Notwendigkeit.

Die Meinungsverſchiedenheiten der Alliierten über Polen
Der Londoner Korreſpondent der „Liberté“ meldet, daß England

und Jtalien an Amerika eine Note richten werden, worin ſie erklären,
daß ſie ebenſo wie Amerika den Polen Mäßigung empfehlen wer
den. Zwiſchen Paris und London werden wahrſcheinlich Meinungs
verſchiedenheiten wegen der Auslegung des Workes Mäßigung ent
ſtehen. Frankreich ſei zwar ebenſo wie Amerika der Anſicht, daß die
Polen nur auf jene Gebiete Anſpruch erheben dürfen, die bis zu der
vom Oberſten Rat im Dezember 1919 n en Linie reichten. Aber
während der Fortdauer der Feindſeligkeiten können die Polen bis zu
einer beſſeren Verteidigungslinie vorrücken, und zwar dürfte ſich eine
ſolche von Grodno bis Kowno ziehen. Dagegen werden die italieniſche
und die engliſche Regierung der amerikaniſchen erklären, daß ſie bei
dem Verbleiben der Polen auf der durch den Oberſten Rat der

ii tandenen Linie von Grodno bis BreſtLitowsk beſtehen.Aer et Das Ruſſenlager in Arys.
Die „Königsberger Allgemeine Zeitung meldet Das StädtchenArys gleicht nes Großſtadt. Das Gerlkcht, daß viele Pferde und

ruſſiſches Heeresgut zu haben ſind, hat eine Unmenge Leute herane darunter nrſ Exiſtenzen. Die hier im Lager untergebrachten
Ruſſen zu zählen, iſt zurzeit unmöglich, es dürften etwa 40000 bis
45 000 Mann ſein. Nicht nur das Lager iſt bis auf den letzten Platz
belegt worden, ſondern auch viele Kilometer weit in die Heide hinein
dehnen ſich die ruſſiſchen Biwaks. Auffallend iſt die große Zahl der
Frauen und jungen Burſchen, zum Teil ſind es auch noch die reinſten

inder. Viele hundert Pferde laufen frei herum, die die Ruſſen
eigenhändig zum Verkauf anbieten. Eine regelrechte Bewachung, die
aus politiſchen und ſanitären Gründen eine unumgängliche Notwendig
keit wäre, iſt kaum durchführbar. Auf dem kurzen Wege Lyck-Arys ſah
unſer Berichterſtatter ungefähr 25 000 Ruſſen, die nach Marggra-
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hat Bialyſtol und BreſteLitowſk erreicht. Jn Galizien haben die ruſſiſch- ukrainiſchen Armeen
ebenfalls neue Erfolge gegen die Polen erzielt

bowo zogen. Vielfach kommt bei den Ruſſen große Kriegsmüdigkeit
Mrre e Daraus erklären die ruſſiſchen Offiziere die Maſſen
übertritte.

Gefecht zwiſchen polniſcher und deutſcher Grenzpolizet.
Wie die „Allenſteiner Zeitung“ erfährt, betrat am 28. Auguſt

abends eine polniſche Patrouille deutſches Gebiet ſüdlich von Willen
berg. Hierbei kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einer Wache der
Grenzpolizei. Es entſtand ein kurzes Gefecht, in deſſen Verlauf ein
Grenzpoliziſt verwundet wurde.

Beurteilung der Geſamtlage.
In der „Voſſ. Zeitung wird die Frage behandelt, ob die Ruſſen

nach den großen Verluſten an Menſchen und Material noch angreifen
können. Die Geſamtlage laſſe 97 ſo beurteilen, daß ein Umſchwung zu Gunſten der Ruſſen in nächſter Zeit kaum
zu erwarten ſei.

Sv ſieht die Freiheit in Rußland aus!
London, 31. Aug. Die engliſche Arbeiterabordnung, die kürzlich

aus Rußland zurückgekehrt iſt, hat den Schlußtell ihres Berichts über die ſiſchen uſtände veröffentlicht, worin es u. a. heißt:
Die individuelle Freiheit und die Freiheit der Rede und der Propaganda
ſind in allen Fällen, wo ſie eine Bedrohung für das Sowjetregime
hilden, ſtreng l ren Die Arbeit iſt auf Grund ſehrſtrenger Diſziplin orgäniſiert. Den ruſſiſchen Bauern hat
man für den Sozialismus nicht gewonnen

Politiſche Veberſicht.
Gpanien.

Rücktritt des Keobinetts.
Madrid, 31. Aug. Das Kabinett iſt zurückgetreten. Miniſter

präſident Dato begab ſich zum König, um mit dieſem die Lage zu
beſprechen.

Frankreich.

Lloyd George winkt ab.
Paris, 31. Aug. Havas erfährt von unterrichteter Seite, daß

Lloyd George weder den Wunſch geäußert habe, in Aix-les-Bains mit
Giplitti und Millerand zuſammenzutreffen, noch daß Millerand den
engliſchen Miniſterpräſidenten erſucht habe, bei dieſer Zuſammenkunft
zugegen zu ſein.

Was für Blödſinn man in Frankreich glaubt.
Paris, 31. Aug. Der e Korreſpondent des „Jn

tranſigent“ erklärt aus beſter Quelle erfahren zu haben, daß man
in Berlin die Abſicht hatte, Frankreich Mitte Auguſt
den Krieg zu erklären Der deutſche Rei e ättebereits die Mobiliſation einiger Korps gegen Frankreich an
geordnet gehabt.

Provinz und Nachbarländer.

F. Halle, 31. Aug. Die Direktion des Apollothegatess ſieht
ſich genötigt, den Theaterbetrieb ab 1. September bis auf weiteres
einzuſtellen Die ab 1. September verpflichtete Operettengeſell-
ſchaft lehnt die e e Vertrages infolge der kataſtrophalen Wir
küng der 60 prozentigen Billetſteuer ab. Wegen dieſer, nach Anſicht der
Direktion irrigen und ungerechten Steuerveranlagung wurde anfangs
Mat Klage n den hieſigen Magiſtrat erhoben. Leider war bishereine Verſtan igung mit dem Meagiſnet in dieſer Sache nicht möglich.

Es iſt dies um ſo mehr n bedauern, als durch die Schließung des
Theaters die Angeſtellten ihre Stellung verlieren

Coburg, 80. Aug. Jm „Coburger Tageblatt“ finden wir die
beiden en vielſagenden Anzeigen „Morgen, Donners
tag, Schlachtefeſt. Vormittags 10 Uhr Wellfleiſch, 1 Uhr: Rotund Leberwurſt, nachmittags 4 Uhr: Bratwurſt. Es labet freundlichſt
ein Gaſtwirtſchaft Renner“. „Ketſchendorfer Hof. Morgen Donners
tag großes Schlachtefeſt. 10 Uhr vorm. Wellfleiſch und Leber
würſtchen. Abends friſche Wurſt und Roſtbratwürſte.“

Hochwaſſer der Elbe und Mulde.
Dresden 30. Aug. Jnfolge der langen Trockenheit im Sommer

war der Waſſerſpiegel der Elbe his auf 1,97 Meter unter Null zurück
gegangen Die letzten Regentage haben ein rieſiges Steigen des Waſſer
ſtandes herbei le Die Korrektionsdämme wurden teil
weiſe beträchtlich überflutet. Nach amtlichen Mitteilungen
vom Oberlauf der Elbe, ſowie der Jſer und Moldau iſt noch mit
einem weiteren Steigen zu rechnen. Auch die Weiſeritz
führt ſeit Sonnabend rieſige Waſſermengen der Elbe zu.

Zwickau, 30. Aug. Die ſtarken Niederſchläge voriger Woche,
namentlich in der Nacht zum Sonntag, haben Hochwaſſer derMulde gebracht. Sie eg geſtern von 45 Zentimeter über Null
über einen Metkr, überflutete anliegende Fluren, u. a. den Milkauplatz,
die Silberhoſſtraße uſw. Auch in den am Fluſſe gelegenen Nachbar
gemeinden und im oberen Muldentale (Aue, Schlema uſw. trat
Hochwaſſer ein.

Bei Bergungsarbeiten e des Hochwaſſers der Mulde ſind
geſtern in Döbeln drei en ſchen ums Leben gekymemn.
Bei dem Verſuche, am Söhrmitzer Wehrbau Baumaterialien zu bergen,
ertrank der 2jährige Zimmermann Hanicke aus Söhrmitz, und am
Burgſtadel wurden zwei Reichswehrſoldaten, die die Militärfähre nach
den Schießſtänden in Sicherheit bringen wollten., von den Fluten fort
geriſſen. Die Leichen ſind noch nicht gefunden.

Merſeburg und Kmgegend.
31. Auguſt

Beſitzwechſel. Das Reſtaurant „Zur Börſe“ in der OberenBreite Straße iſt durch Kauf in den Beſih des Herrn Neuthor,
bisher Jnhaber der Färberei und chemiſchen Waſchanſtalt in der Ol
grube, übergegangen.

Die Auszahlung der Jnvalidenrenten findet beim hieſigen
Poſtamt am Mittwoch den 1. September ſtatt, und zwar von
824 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags auf Stammkarte Nr. I bis
450, Eingang Bahnhofſtraße; auf Nr. 600 bis 900, Haupteingang;
von 2 bis 524 Uhr nachmittags auf Stammkarte 901 bis 1500 bezw.
1501 bis 2000, Haupteingang.

Neuordnung des geſamten Polizeiweſens. Die ſeit geraumer
Zeit geplante Neuordnung des geſamten Polizeiweſens in Preußen
iſt, wie halbamtlich mitgeteilt wird, nunmehr in Angriff genommen,
und zwar im Sinne vereinheitlichter Ausübung der Ppolizeigewalt
durch die ordentlichen Behörden, unter Beſeitigung der augenblicklich
herrſchenden Zerſplitterung, unter Verſchmelzung der Ord-
nungspolizei, der Sicherheitspolizei und der Gen-
darmerie und ſchließlich unter einer gewiſſen Verſelbſtändigung
der Provinzialinſtanzen. Der Plan für die Neueinrichtung, welche zu
gleich die Forderungen der einſchlägigen Entente-Note berückſichtigt,
wird unter weitgehender Heranziehung von Fachmännern, insbeſondere
der Vertreter aller beteiligten Beamtenorganiſationen, bearbeitet.
Seine Fertigſtellung und Durchführung iſt binnen kurzem zu erwarten.

Hohe Belohnung erhält, wer durch Entdeckung der goldenen
offenen AnkerRemontoir Uhr Probus J. W. C. Nr. 454 610 vder eines
Talers aus 1546 oder 1547 mit den Bildniſſen Moritz von Sachſen und

n Friedrich zur en einer am 20. März 1920 erfolgten
tung und Beraubung beiträgt und der nächſten Gendarmerieſtelle

davon Mitteilung macht.
Keine Verſicherungspflicht für kriegsbeſchäftigte Angeſtellte.

Jn der Sonnabend Ausgabe unſerer Zeitung, zweites Blatt, iſt in
der betreffenden Notiz inſofern ein Druckfehler unterlaufen, als es
nicht wie angegeben „kriegsbeſchädigte“ Angeſtellte, ſondern kriegs-
beſchäftigte Angeſtellte heißen muß. Auskunft über zutreffende
Fälle iſt beim Berliner Ortsausſchuß der Vertrauensmänner für die
Angeſtelltenverſicherung in Berlin W. 8, Taubenſtraße 33, einzu
holen und nicht beim Polizeibüro.

Die Steuererklärungen zum Reichsnotopfer ſind in dieſen Tagen
den Einwohnern zugeſtellt worden. Um Jrrtümer zu vermeiden, möge
e hingewieſen ſein, daß die Steuererklärungen nicht bis zum
28. Auguſt, ſondern bis zum 30. September abgeliefert ſein
müſſen.

Auf Grund der Bekanntmachung über die
lungen vom 30. Oktober 1919 und 14. Januar 1920 findet am 1. Sep
tember 1920 eine Viehzählung ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Rinder,
Schweine und eh gen. Die n erfolgt mittels Ortsliſten,
in welche die Stückzahl jedes einzelnen Beſitzers nach Alters und Ge
ſchlechtsklaſſen einzutragen iſt. Zur Vermeidung einer Verſchleppung
der Maul und Klauenſeuche haben die Gemeindebehörden in den Orten,
die zu den Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten gehören, die Orts
liſte auf Grund der von ihnen zu führenden Viehliſten auszufüllen und
dies durch den Vermerk auf Seite 1 der Ortsliſte „Maul- und Klauen
ſeuche“ kenntlich zu machen. Zur Feſtſtellung des vorläufigen Ergeb
niſſes findet wieder ein Anzeigeformular Anwendung, in das die
Sümme der Gemeinde aus der Ortsliſte zu übertragen iſt. Die Zahlder Haushaltungen ergibt ſich aus der Menferhen Nummer
der Viehbeſttzer in der Ortsliſte, ſie iſt gleichfalls in dem Anzeige
formular mit anzugeben.

Keine Knaben in höheren Mädchenſchulen. Den höheren
Mädchenſchulen in Preußen iſt jetzt eine Verfügung zugegangen, der
r die Aufnahme von Knaben auch in die unterſte Klaſſe der
höheren Mädchenſchulen ohne Unterſchied, ob es ſich dabei um eine
öffentliche oder eine brivate Schule handelt, von dem nächſten Auf
nahmetermin ab grundſätzlich nicht mehr geſtattet werden ſoll.

Der Reichsfinanzminiſter über das neue Brot. Reichsfinanz
miniſter Dr. Wirth, der die induſtriellen Anlagen in Hamborn be
ſichtigte, hat, wie der Oberbürgermeiſter Dr. Jarres im Lebensmittel
ausſchuß mitteilte, erklärt, daß das Reichsernährungsminiſterium be
ſtrebt ſei, genügend Getreide und Mehlreſerven herbeizuſchaffen, um
einer Knappheit vorzubeugen. Zur Beſſerung der Brotbeſchaffenheit
würden jetzt 80 Prozent Roggen und Weizenfabrikate,
10 e Gerſtenmehl und höchſtens 10 Prozent gutesStreckmehl verwendet werden.

Kriegsanleihezeichnungen vertriebener Oſtpreußen. Jm Herbſt
1918 haben viele Bewohner im ehemals preußiſchen Landesteile bei den
hein Beträge auf die 9. Kriegsanleihe gezeichnet und einge
z33 t. Die zugeteilten Stücke haben den Zeichnern wegen der für Wert
riefe er Polen und Deutſchland beſtehenden Sperre, deren Ende

noch nicht abzuſehen iſt, aber noch nicht ausgehändigt werden können,
ſie lagern vielmehr noch bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert
ber in Berlin. Die An v der Stücke können dieſe nun entweder
ei der Reichshauptbank unbedenklich weiter lagern laſſen oder bean

tragen, daß dieſelben bei einer anderen Bank in Deutſchland, bei der
ſie ein Konto unterhalten, niedergelegt oder an eine dritte Perſon in
Deutſchland ausgehändigt werden. Dieſe Anträge würden ſchrift
lich unter Beifügung der ſeinerzeit erteilten Einlieferungsſcheine an
den deutſchen Poſt-berleitungs-Kommiſſar in Poſen W. 3

richten ſeln; ſolchen auf Kberweiſung an dritte Perſonen wäre eine
ollmachterklärung mit amtlich beglaubigter Unterſchrift des Antrag

ſtellers i In dem Schreiben müßte au Waren ſein,wann und bei welcher Poſtanſtalt der Betrag eingezahlt worden iſt und
welche Stücke ſeinerzeit zu 100, 200, 300 uſw. gewünſcht
worden waren.Stenographen Bund Sachſen Anhalt (Syſtem StolzeSchrey).
Zu dem bekanntlich am 4. und 5. September in Halle a. S. ſtattfinden
den Bundestage des Stenographen- Bundes Sach et (Syſtem
Stolze-Schreh) ſind die Meldungen überaus zahlreich eingelaufen, ſo daß
die Tagung die der Friedenszeit zu übertreffen verſpricht. Zu der Feſt
e haben Vertreter der Behörden, der Schulen und der Uni
verſität, ſowie der Angeſtelltenverbände ihr Erſcheinen zugeſagt. Jm
Wettſchreiben und Wettkleſen werden ſich bis zu den höchſten Geſchwin
digkeiten junge und alte Stenographen meſſen.

ne h e Ausſtellung. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, ſind die der e zwiſchen der Deutſchen Land
wirtſchafts- Geſellſchaft in Berlin und dem Rat der Stadt Leipzig bezw.
dem Meßamt Leipzig ſo weit gediehen, daß im Juni 1921 beſtimmt mit
der Veranſtaltung der erſten D. L. G. Wanderausſtellung nach dem
Kriege in Leipzig zu rechnen iſt. Die Abſicht der D. L. G bereits im
September 1920 den Rundgang der Wanderausſtellungen in Nürnberg
wieder aufzunehmen, wurde bekanntlich durch den Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche in Bahern verhindert. Um ſo freudiger wird in den
Kreiſen der Landwirte und der Induſtrie landwirtſchaftlicher Maſchinen
die Nachricht begrüßt werden, daß Termin und Ort der nächſtjährigen
Veranſtaltung nunmehr feſtgelegt ſind.

Einmalige Abſindung für Kriegsbeſchädigte. Noch er werden
dauernd anerkannt, die vor dem Tage der Verordnung
ſind und
Es darf deshalb daran erinnert werden, daß eine Verfügung des
miniſteriums (Abw.) vom 5. 11. 19, V. B. 27, Seite 339, veſagt, daß
die einmalige Abfindung in Höhe des Entlaſſungsgeldes (50 auch
den vor dem 9. 11. 18 vhne Verſorgungsgebührniſſe entlaſſenen Kriegs
beſchadigten zu zahlen iſt, denen die Verſorgungsgebührniſſe erſt nach
kräglich zuerkannt ſind. Gegebenenfalls iſt die Zahlung durch das Ver
ſorgungsamt oder die amtliche Fürſorgeſtelle zu erwirken.

Ermäßigung des Wagenſtandgeldes. Infolge Beſſerung dex
Betriebs und Verkehrslage der Eiſenbahnen tritt ab September d. J
eine Ermäßigung des Wagenſtandgeldes ein. Dieſes beträgt nunmehr
nach Ablauf der Ladefriſt für den erſten Tag 10 für den zweiten
Tag 30 für jeden weiteren Tag 50

Das kalte, regneriſche Wetter, das in den letzten Tagen hier und
in ganz Mitteldeutſchland herrſcht, wird, wie das Berliner Wetterbüro
mitkeilt, auch noch die nächſten vier bis fünf Tage andauern. Die
ſchwache Erwärmung, die vorübergehend eingetreten war, durch das
ſehr tiefe Tiefdruckgebiet wieder verdrängt worden. Die alte Regen
Weriode im Auguſt iſt eine durchaus normale Erſcheinung, die in e
Fahre ein bis zwei Tage andauert, in dieſem Jahre aber durch das
heſtandige Tiefdruckgebietk von längerer Dauer iſt. Das Tiefdruckgebiet
iſt durch die vorhergegangene große Hitze erzeugt. Während bei uns
das kalte Wetter noch andauert, iſt im Rheinland durch einen Vor
ſtoß der öſtlichen Tiefe nach e heute eine e Arfheiterung
eingetreten. Die Niederſchläge der Regenperiode ſind in dieſem Jahre
ehr bedeutend In Breslau wurde zum Beiſpiel geſtern eine Niederlager von 50 Millimekern gemeſſen. Auch die Abkühlung wird

ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen noch erheblich en heute
wurden nur noch 3 bis 4 Grad Wärme gemeſſen. Auf der Schnee
koppe fällt bei 1 Grad Kälte und Nordweſtſturm Schnee mit einer
Riederſchlagshöhe von 61 Millimetern. Auf dem Brocken ſind bei
dichte Nebel und Nordiwweſtwind nur 2 Grad Wärme. Im ganzen
Weichſelgebiet herrſcht ſtarker Regenfall.

Praktiſche Arbeit im Leunawerk. Unter dem Stichwort Iſt
das praktiſche Arbeit berichtet die Halleſche „Volksſtimme“. Der Er
nährungsausſchuß auf dem Leunawerk hat endlich einmal „praktiſche
Arbeit geleiſtet und folgendes fertig bekommen: Den 2000 im Werk
arbeitenden Fremden war bisher die Gelegenheit geboten, ein einiger
maßen billiges Eſſen aus der Werksküche zu bekommen, und zwar würde
für Mittageſſen 50 und für Abendeſſen 40 4 gezahlt. Wie er
leichternd dies auf die verheirateten Fremden wirken mußte, kann nur
der ermeſſen, der gezwungen iſt, zwei Haushalte zu führen und ſeine
noch weit entfernt e an Familie zu ernähren. Jetzt wurde plötz-
lich hier eine gründliche Anderung geſchaffen, der Ernährungsausſchuß
arbeitete „praktiſch“ und die 2000 Fremden mußten plötzlich einige
hundert Prozent Aufgeld für das Eſſen bezahlen, ſo daß jeder bis jetzt
eine Mehrausgabe von 180 bis 200 K hatte. Das Werk bekommt nur
noch wie bisher 90 4 pro Tag. Der überſchuß ſollte für die „Ge-
ſamtheit“ auſfgewendet werden. Bisher hat ſich die „Wohltat“ der
neuen Einrichtung nur in der Ausgabe von ſage und ſchreibe 1 Pfund
Fett gezeigt, das noch lange nicht den Anſpruch der Primaqualität er
heben konnte. Ob ſich dieſe Art der „praktiſchen Arbeit“, die den be
dürftigen Arbeitern die geringe materielle Hilfe für die Führung der
zwei Haushalte nahm, um der Geſamtheit einen Vorteil zu verſchaffen,
der ſich faſt gar nicht bemerkbar macht, wirklich die richtige iſt, wollen
wir den vetroffenen Arbeitern zur Beurteilung überlaſſen. Wir
glauben, daß ſich dieſelben für eine derartige Praxis vielmals bedanken.

Merſeburgiſches. Die vom Heimatkunde- Verein gepflegten
Wanderungen durch Alte Merſeburg ſollen ihre Fort
ſehung finden am Mittwoch den 1. September 1920, nachmittags
Kühr, durch Beſuch der St. Sirtikirche. Das iſt eine gute Ge
legenheit dieſe ſchöne Ruine kennen zu lernen, die auf der ſüdlichen
Erhebung des Merſeburger Höhenzuges im Dornröschenſchlaf träu
mend auf ihren Erlöſer harrt. Von Biſchof Hunold um 1045 erbaut,
ward die ins wiſchen umgehaute St. Sirtikirche von Biſchof Gebhard
1326 zur Collegiatſtiſtskirche erhoben. In der Reſormakionszeit hat
ſich die St. Sixtigemeinde mit der St. Maximigemeinde verbunden
Die Kirche ward allmählich verlaſſen und verſtel. Unſer Herzog
Chriſtian der Jüngere 1691 1691 und ſein Bruder Herzog Heinrich
1731-—1788 wollten ſie wieder aufbauen, ſind aber darüber geſtorben,
ſo daß mit dem Erlöſchen des Herzogshaufes Sachſen Merſeburg am
28. Juli 1738 der Bau liegen blieb. Wie das alles zuging werden
wir hören Der von alter Zeit her ſtammende Turm mit dem pracht
vollen Geläute ward am 2. Auguſt 1855 vom Blitzſchlag getroffen zur
Ruine und ſteht jetzt mit den alten Mauern in anderer Geſtalt vor
uns, um die Stadt mit Waſſer zu verſorgen. Der Schutzvatron der
Kirche, der heilige Sixtus, erlitt um das Jahr 120 als Biſchof von
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Beſtimmungen für die Viehzählung am 1. September 1929.
ornahme kleiner Viehzäh

über die ſogenannte Oſterzulage, dem 15. 5. 1919 ängemeldet worden
ich auf eine vor dem 9. 11. 18 vbeendete Dienſtleiſtung be r S

riegs
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RPom, Sixtus den Märtyrertod. Gedächtnistag iſt der 6. Auguſt.
Sein Mäarthrium ſtellt das Kapitel-Siegel von St. Sirtus in ſehr
dramatiſch bewegter Aktion dar der heilige Sixtus mit Mitra und
Glorig kniet, das Haupt dem Henker gebeugt, init geſalteten Händen;
der Henker in kühner Bewegung, in der Rechten das Schwert
ſchwingend, in der Linken die Scheide haltend. Das Siegelfeld iſt mit
Blumen gefüllt über St. Sixtus ſchwebt eine Taube. Die aller
meiſten Merſeburger ſind in ihrem ganzen Leben nicht in der St
Sixtikirche geweſen, die in ihrer ſtolzen Einſamkeit ſich verſchloſſen
hält. Man benute alſo die Gelegenheit zum Beſuch. Es lohnt. Lehrer
Prétzien wird wieder Führer ſein, und wir wiſſen von der Neu
marktskirche her, daß er ein guter Führer iſt. Schön und erhebend
iſt es in den hochragenden Ruinen zu weilen, wo einſt die Stifts
herren von St. Sixt ihres Amtes walteten. Die Geiſter der Ver
S ehe leben auf und die alten Mauern erzählen mancherlei

as neben der Kirche 1683 unter Herzog Chriſtian dem Alteren neu
Thaute Hoſpital wird vielfach ſo auch im Adreßbuch, Hoſpital St.
Sixti genannt der richtige Name iſt aber Marien-Hoſpital,
wie das Heiligenbild am Haus bezeugt. Jedermann iſt Mittwoch
nachmittag Uhr an der St. Sirlikirche derglich willkommen Es
gibt etwas zu ſehen. Daß der St. Sixtiturm in die Stadtmauer ein
gebaut ein Stück der Stadt- Befeſtigung iſt, wird auch den meiſten

neu ſein. Herbei zum Beſuch! Schw.Die Fahrraddiebſtähle hören überhaupt nicht mehr auf. Jn
der vergangenen Nacht wurde auf dem Güterbahnhof ein Fahrrad ge
ſtohlen. Das Rad iſt ſchwarz lackiert, hat grüne Zelluloidgriffe,
Namensſchild Richard Schmidt, Löpitz, alte Lenkſtange, verroſtete

lingel, keinen Freilauf, neuen Mantel, Schußbleche und Bremſe.
Bei Anbieten des geſtohlenen Gutes möge man ſofort die Polizei
inſpektivn Merſeburg benachrichtigen. In der leßten Zeit wurde
Klage geführt, daß an dem hieſigen Poſtamt angeſtellte Fahrräder

s mehrfach geſtohlen wurden. Es kann nur jeder Radfahrer

e

h

u

ebenfall
eindringlichſt vor dem Anſtellen des Rades vor Geſchäften uſw. gewarnt
werden, denn ſie haben es mit raffinierten Dieben zu tun.

Aguarien und Terrgrien-Verein. In dem dicht beſetztenSaale des „Herzog Chriſtian“ fand am Sonntag der Vortrag über
Unterſchiede der Lebensbedingungen in Aquarien und im freien Ge
wäſſer ſtatt. Der Vortrag wurde von der Vereinigung der Aquarien
Vereine von Halle und Umgegend arrangiert. Da der Vorſitzende dieſer,
Dr. Hnieſche verhindert war, begrüßte Lehrer Behnicke Halle die

rſchienenen und wies auf die Gründung der Jugendabteilung und die
vor kurzem ſtattgefundene, ſehr gut gusgefallene Ausſtellung des hie
igen Vereins hin, worauf der Vorſitzende des lehteren die Vereine
der Stadt Halle begrüßte und wünſchte, daß ſich die Bruderbereine
in unſerem neuen Heim wohl fühlen möchten. Auf die Vereinstätig-
keit hinweiſend, ſchloß derſelbe ſeine Ausführungen. Als Referent des
Tages ergriff Lehrer Denn hardt Halle das Wort und wickelte in
12 ſtündigem Vorkrage ſehr geſchickt und lei
gramm ab, die Gegenſätze der Lebensbedingungen im Aquarium und
im freien Gewäſſer an Hand von Demonſtrationsmaterial dem Zu
hörer vor Augen führend Mit einem Schlußſat des Vorkämpfers der

Juarien- Liebhaberei Roßmäßler ſchloß der Redner ſeinen lehrreichen,
mit großem Jntereſſe verfolgten Vortrag. Wie gut und intereſſantderſelbe war, brachte die umfangreiche Diskuſſion zum Ausdruck Jn
ginem Schlußwort gedachte Lehrer Dennhardt noch der jüngeren
Aquarianern, die faſt vollzählig erſchienen waren, und wünſchte ihnen
viel Glück in ihren Beſtrebungen Der Vorſitzende des Merſeburger
Hereins dankte dem Referenten für die gemachten Ausführungen und
ſprach die Hoffnung aus, daß ſelbige auf fruchtbaren Boden fallen
möchten. Am Abend vereinigten ſich die hieſigen und verſchiedene

le e 5 e e Bereee wo dasitglied, Lehrer Buſch, durch verſchiedene Vorträge am i ügemütliche Unterhaltung ſorgte. e r
r

Für unſere Hausfrauen.
Eebensmittelkalender für Mittwoch den 1. September 1929

Anusgabe: Zuckermarken für September und Oktober gegen Vor
lage des Lebensmittelheftes im alten Rathaus Burgſtraße von 7 bis
12 und 3 bis 6 Uhr für die Verſorgungsberechtigten in den Straßen

mit den Anfangsbuchſtaben P, nur an ErwachſeneAnmeldung: Butterausgabe in laufender We 50 Gramm auf

e d en e auf jede K-Zuſatzfettmarke.
a vnderzuweiſun 0 iſebe z g Gramm Speiſeöl und 100

e
e.

S Wpitz, 31. Aug. Eine recht krauriFamilie Friedrich Stötzner hier zutei
jährigem Hoffen auf Wiederſehen die Nachricht, daß ihr Sohn Walter
Skötzner, der als Gefreiter im 2. Garderegiment zu Fuß am Krieg
teilnahm, bei ſeiner Gefangennahme am 1 November 1918 durch Mor
derhand ſein Leben laſſen mußte. Der auf dem Felde der Ehre Ge
fallene war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe und ſtand im
Alter von 27 Jahren.

Frankleben, 80. Aug. Un

ie erhielt nach zwei

Au ſere letzte Gemeindevertreter-itz ung gart hauptſächlich der Prüfung unſerer Gemeindekaſſe und
echnungslegung durch den Rendanten für das Etatsjahr 1919. An

Einnahmen waren in dieſer Zeit zu verzeichnen 60 980,94 N. und an
Ausgaben 59 854,80 ſo daß ein Beſtand am Ende des Etatsjahres
von 1126,14 vorhanden war. Nachdem die KHaſſenrechnung durch
einige Gemeindevertreter geprüft und für richtig befunden wordenwar, wurde dem Rendanten Hermann Kirchner Entlaſtung erteilt.

Jnfolge der Mehrarbeit wurde das Gehalt des Rendanten auf 300
erhöht. Ferner wurde beſchloſſen, an den bisherigen Jagdpächter
heranzutreten, um denſelben zu veranlaſſen freiwillig einen Zuſchlag
zur vereinbarten Pachtſumme zu geben, andernfalls ſoll es durch das
Mietseinigungsamt gemacht werden. Da ſich im Gemeindegaſthof
und im Dorfe ſelbſt mancherlei Unſchönes bemerkbar gemacht hat, ſo
wurde eine Kommiſſion gewählt, die einmal die geſamte Ortslage bee ſoll, damit mancherlei übelſtände veeſchrnden An Stelle
es von hier verzogenen Gemeindevertreters Chriſtoph Dox wohnte

erſtmalig der Erſaßmann Ernſt Körner der Sitzung bei, der von
re Gemeindevorſteher begrüßt und durch Handſchlag verpflichtet

wurde.8 Frankleben, 30. Aug. Die mitteldeutſche Vereinigung für Volksbildung und Unterhaltung will in unſerer Se n e ab
halten. Als erſter wird Dienstag den 31. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Gemeindegaſthof ein Vortra über das Thema gehalten „Aus der Vor
geſchichte unſerer Heimat a der Vortrag mit Lichtbildern verbunden
werden m ſo wird jeder Teilnehmer erfahren, wie es vor Tauſenden
von Jahren in unſerer Gegend ausgeſehen hat und wie unſere Vor
fahren hier gelebt haben.

g. Döllnitz 31. Aug. Unſer Kinderfeſt wurde n
brechüng durch die Kriegsjahre am v
licher Weiſe unter Aufſicht und Leitu

begangen Das Feſt, das zirka 40 Jahren für unſern und
ie benachbarten Orte ein Volksfeſt geworden iſt, verlie trotz der nicht

gerade ſommerlichen Witterung namentlich für die Kinder recht an
regend und ſtimmüungsvoll.

g. Döllnitz, 30. Aug. Jn den Abendſtunden am vergangenen Mon
tag wurde ein Arbeiksmann aus Lochau, welcher mit ſeiner Dogge
ſein Kartoffelfeld bewachte, von Dieben, vie auf ſeinem Acker Kar
roffeln zu ſtehlen begonnen hatten und be ſeinem Nahen Reißaus
nach der polniſchen Arbeiterkaſerne im Felde nahmen, dicht vor dieſer
von denſelben überfallen und in unmenſchlicher Weiſe mit Tot-
ſchlägern, Gummiknütteln uſw. faſt zu Tode geprügelt. Nur dem Hunde
hätte er es zu verdanken, daß er ſich von den Rohlingen, die vier Per
ſonen zählten, befreien konnke auch geſchoſſen wurde nach dem Be
dauernswerten. Auf die Meldung bei der Sicherheitswehr in Halle
erſchien am Dienstag ein Kommando, welches die Kaſerne räumte.
Waffen verſchiedener Art, ein neues Miſitärgewehr, Revolver,
Munition, Totſchläger uſw. fielen dem Kommando in die Hände. Durcheine Gegeniberſtelung mit dem krank darniederliegenden Gemiß

handelten wurden vier der Täter verhaftet und der zuſtändigen Be
hörde zugeführt.

g. Lochau, 30. Aug. Nunmehr iſt auch
gefängene unſeres Ortes, der Gut
mann, aus ruſſiſcher Gefangenſch
20. Oktober 1915 geraten war, am
vier Wochen hat die Fahrt von Omsk, die am 24. Juli per Bahn über
Moskau, von hier nach Petersburg und Narwa und von hier mit dem
Schiffe Hiew nach Stettin angetreten wurde, gedauert; 600 andere
Kameraden ſind mit ihm und mit der der r 1200 Kameraden
zugleich nach Swinemünde heimgekehrt; noch zahlreiche andere Kame-
kaden harren der Heimkehr

S Dürrenberg, 30. Aug. Die Kurliſte Nr. 12 des Solbades
Dürrenberg iſt erſchienen und weiſt unter 930 Nummern 3151 Perſonen
e Bis 23. Auguſt wurden 9640 Wannenbäder verabfolgt; außerdem
badeten 15 260 Kinder in Geſellſchaftsbädern.

ein
artei

nach Unter
ergangenen Sonntag in herkömm-
ung der Lehrer auf einer uenwieſe

der letzte Hriegs-
e 8beſitzer Otto Benne-

aft in Sibirien, in die er am
ienstag zurückgekehrt. Gerade

cht verſtändlich ſein Pro

e halt ward der

ſeien, referkerte Parteiſekretär Walther Merſeburg über das Geſeß und
ſeine Möglichkeiten, der IJnduſtrie-, kleinbürgerlichen- und klein äiter
lichen Bevölkerung Land käuflich oder pachtweiſe dadurch zu verſchaffen,
daß Güter über 1500 Morgen veranlaßt werden können, Land abzu
treken, ſelbſtverſtändlich gegen entſprechende Entſchädigung. Es wurde
ein Ausſchuß gewählt, welcher Anmeldungen auf Kauf und ächtland
entgegennehmen und dieſe Anträge an das Landeskulturamt begründet
weiterleiten will. Das Kulturamt hat die Beſchaffung von Siedelungs
land für Siedelungsunternehmen zu vermitteln Durch die Mitwirkung
des Kulturamtes erhält das betreffende in der Beſchaffung von Sied
lungsland und in der Beſiedelung dieſes Landes beſtehende Sitede
lungsvorhaben den Charakter der Gemeinnützigkeit im Sinne der Siede
lungsgeſetze. Die vorläufigen Anmeldungen in der Verſammlung (Kauf
und Pachtanträge) auf Land betragen girka 400 Morgen. Die Reflek
tanten ſind nur Lauchſtedter Einwohner. In der Nacht vom 20. r
21. Auguſt 1920 ſind an dr Straße LauchſtedteNiederclobican ungefähr
50 Meker 15 Millimeter ſtarker Bronzedraht zwiſchen den
Stangen 36/37 geſtohlen worden. Die Ober-Poſtdirektion Halle ſetzt
auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung aus

S Schkeuditz, 30. Aug. Nach den Verteilungsplänen der Vieh
ſeuchenentſchädigungsumlage ſür das Jahr 1919 iſt das
Soll der Stadt Schkeuditz auf 43,37 von dem Kreisausſchuß zu
Merſeburg feſtgeſeht worden. Das Verzeichnis der beitragspflichligen
Viehbeſitzer liegt vom 27. Auguſt d. J. ab 14 Tage lang in der Stadt
hauptkaſſe öffentlich aus Meiſterprüfung. Herr Emil Viel
hauer beſtand am Dienstag vor der Meiſterprüfungskommiſſion der Ge
werbekammer in Leipzig die Prüfung als Tiſchlermeiſter

8 Schkenditz, 30. Aug. Der Oberzollſekretär Feh ſe vom e
ehe wird zum 1. September an das Hauptzollamt in Halberſtadt
verſetzt

8 Wehlitz, 31. Aug. Wegen Ausführung von Schüttungs- und
Walzarbeiten erfolgt bis auf weiteres eine Sperrung der Provinzial
ſtraße Halle- Leipzig von Kilometer 16,6 17,1. Der Verkehr wird
über Wehlitz nach Schkeudiß geleitet

S AltScherbitz, 30. Aug. Vor dem Schöffengericht Schkeuditz ſtand
kürzlich ein Termin an gegen den Mühlenbeſitzer von Goldammer-
AltScherbitz, dem zur Laſt gelegt wurde, im Vorjahre längere Zeit Ge
treide zur Vermahlung angenommen zu haben, ohne daß die zur Ver
mahlung erforderlichen Mäahlkarten vorhanden waren. Eine plötzliche
Reviſion der Mühle durch Beamte der Reichsgetreideſtelle ermittelte den
Befund von rund 600 Zentnern Getreide, die buchmäßig nicht nachge
wieſen werden konnten. Es war, wie durch die Verhandlung feſtgeſtellt
wurde, üblich, daß Leute, die Deputat- oder Leſegetreide beſaßen, zur
Mühle kamen, und hier für 1 Zentner Weizen einen halben Zentner
Weizenmehl, für 1 Zentner Roggen 45 Pfund Roggenmehl bekamen
Hierin wurde die übermäßige Erzielung eines Gewinns erblickt. Die
Höhe des beſchlagnahmten Getreides und die unkontrollierte Abgabe von
Mehl an die kleinen Getreidebeſter wurden vom Beklagten nicht be
ſtrikten, doch gingen von erſterem noch etwa 100 Zentner für Schwund
ab, die am Schluß des Rechnungsjahres der Kreiskornſtelle zur Ver
ſraung geſtellt werden ſollten. Als Sachverſtändiger war ein Vertreter

er Kreiskornſtelle Merſeburg erſchienen, welcher bekundete, daß das
Mahlen von Getreide in der vom Angeklagten geübten Weiſe zwar ver
boten, unter Berückſichtigung des Druckes, unter denen die Müller ver
ſchiedentlich geſtanden hätten, aber auch von der Kreiskornſtelle wieder
holt. geſtattet worden ſet. Das Gericht hielt nach Vernehmung von vier
en und Verleſung eines Gutächtens des Reviſionsbeamten die
Sachlage für genügend geklärt und veſchloß, von weiterer Zeugenver-
nehmung abzuſehen Der Amtsanwalt erhob en Widerſpruch.
Nach ſeinem Dafürhalten müſſe genauer feſtgeſtellt werden, wie e ſich
der Gewinn des en de geſtellt habe, um hiernach das Strafmaß zu
bemeſſen. Vor allem beantragte er, den Reviſtonsbeamten zur münd-
lichen Ausſage zu laden und daher die Angelegenheit zu vertagen. Dem
Antrage gab das Gericht ſtatt und vertagte die Sache auf ſpätere Zeit
Wir werden erſucht mitzuteilen, bei dem Umtauſch von Getreide
gegen Mehl in der Mühle AltScherbitz lediglich weißes Mehl in Frage
om, worin das Verhältnis von J Zentner Weizen oder Roggen

Ztr n 45 Pfd. Weizen oder Roggenmehl begründet liegt. Bei den
überſchüſſigen 100 Zentnern handelt es ſich um Schwunderſparnmiſſe.

Wetterwarte.
V. W. am 1. 9.: Zeitweiſe aufheiternd, vielfach wolkig, Regenfälle

abnehmend, Nacht ſehr kühl, Tag etwas wärmer. 2. 9: Zeitweiſe
heiter, vorwiegend trocken, Nacht kühl, Tag noch etwas wärmer.

Mücheln und Amgegend.
Neumark, 31. Aug. Unter dem Rindviehbeſtande der Grube

Cecilie in Lützkendorf und unker dem Rindviehbeſtande des Ritterber Petzken dorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausge
rochen.

Mücheln, 31. Aug. Eine öffentliche Sitzung der Stadtver
ordneten Verſammlung wird am Freitag den September,
abends 8 Uhr, auf dem hieſigen Rathauſe abgehalten. Zur Beratung
liegt vor. Stadt und Sparkaſſenreviſtonsprotokolle für Juli 1920;
2. Bewilligung einer Spende anläßlich der Braändkataſtrophe in Groß
khiemig; 3. Bewilligung von 300 an die Grengſpende; 4. Bewilli-
gung eines 50 prozenkigen Teuerungszuſchlages zu den Anwalts
gebühren in den Tumultſchadenprozeſſen; 5. Beikritt der Stadtgemeinde
zum Verband der Kreiſe und Gemeinden in der Proving Sa hſen und
im Freiſtaat Anhalt; 6. Bewilligung der Koſten für den Neuanſtrich
der Turmuhr; 7. Bericht über die Kirſchenbewirtſchaftung. Hierauf
e n Sitzung.

Mücheln, 80. Aug. Fettverteilung. Jn der Woche vom
30. Auguſt bis 5. September d. J. kommen auf Fettmarken zur Ver
teilung 25 Gramm Butter zum Preiſe von 0, 69

OQuerfurt, 31. Aug. Studienaſſeſſor Dr. Weiſe, der bisher
an der Lating in Halle kätig war, iſt vom Kuratorium der Höheren
Privatſchule Querfurt zu Michaelis zum wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer
an unſerer Schule gewählt worden. Herr Dr. Weiſe wird ſich aus
dem Staatsdienſt nach hier beurlauben laſſen. Der Wunſch weiterer
Elternkreiſe, daß noch eine weitere feſtangeſtellte männliche Lehrkraft
für unſere jetzt von 162 Kindern beſuchte Schule gewonnen werden
möchte, iſt damit erfüllt worden. Un fug wurde in vorletter Nacht
von wahrſcheinlich halbwüchſigen Burſchen verübt. Sie ſtahlen von
einem Fenſterbretkt die zur Verzierung aufgeſtellten Blumen, ebenſo
wurde ein Schild, mit der Aufſchrift „Maul- und Klauenſeuche welches
zur Sperrung aufgehängt war, heruntergeriſſen. Ein frecher
Diebſtahl wurde am Abend des 25. Auguſt in der Klippe ausge-
führt, indem einen Telegraphenarbeiter das Rad, welches er einen
Augenblick an eine Mauer geſtellt hatte, geſtohlen wurde. Von dem
Spitzbuben fehlt jede Spur.

Obereichſtedt, 30. Aug. Am 18. d. M. gegen 10 Uhr abends, wurde
der Windmühlenbeſißer Oswald Händel von hier von zwei jungen
Männern auf ſeiner Mühle überfallen, an Händen und Füßen
mit Stricken gebunden und ihm ein Holzknebel, welcher an einem Lederriemen befeſtigt war, in den Mund geſtet Darauf nahmen ihm die
DTäter den Wohnungsſchlüſſel aus der Hoſentaſche und verſchwanden. Mit
dieſem Schlüſſel waren ſie in die Wohnung gegangen und haben die
Frau, welche ſchon im Bette lag, überfallken, hierbei waren es aber
drei Männer Unter Drohungen mit Revolvern verlangten ſie Geld
Da ſich die Frau nicht gleich dazu verſtand, faßten ſie zwei Mann am
Halſe, würgten ſie und warfen ſie zu Boden Nach vielen Bitten ließen
ie ab, und die Frau holte eine Hand voll Papiergeld, welches der kleinſte
abon in Empfang nahm, worauf alle drei das Haus verließen Die

Frau eilte nachdem zu ihrem Manne auf die Mühle und befreite dieſen
aus ſeiner Lage.

F Kirchſcheidungen, 30. Aug. Ein dreiſter Diebſtahl wurde
kürzlich hier verübt. Die Frau des Maurers S. war am Vormittag
in ihrem Garten neben dem Hauſe beſchäftigt, da bemerkte t in dem
Hauſe ein verdächtiges Geräuſch, trotzdem niemand außer ihr zuhauſe
war. Schnell ging ſie in das Haus zurück, und als ſie die Küchentür
aufmachte, ſah ſie einen fremden Mann darin ſtehen, der bei dem Ein
tritt der Frau ſofort durch das offenſtehende Fenſter flüchtete Leider
konnte der Dieb nicht ergriffen werden, da gerade niemand in der
Nähe war und das Haus am Ende des Dorfes ſteht. Jedenfalls war
der Dieb erſt eingedrungen und bei ſeiner Arebit geſtört worden, denn
er hat nur einige Mark mitgenommen.

Furnen Spiel Hport,
Die Jugendſpiele des V. f. L.

Glücklicher als die Ligaelf ſchnikten die Jugendmannſchaften am
Sonntag im Kampfe gegen ſchwerere Gegner ab. So gelang es der zweiten
Jugendmannſchaft, die gleiche Elf des hieſigen Ballſpielvereins
Hohenzollern mit 10 zu beſiegen, ein Ergebnis, das recht über
raſchte und dem Sieger das Zeugnis guten Fortſchrittes ausſtellt.

Aus Naumburg weilte die erſte Jugendmannſchaft der dortigen
S. E. 95 hier. Sie wurde von der erſten Jugendmannſchaft unſeres

S Lauchſtedt, 31. Aug. Eine ſtark beſuchte Verſammlu
beruſen von der Ortsgruppe Lauchſtedt der Demokratiſchen
beſchäftigte ſich am Mittwoch abend im „Stern“ mit dem Siedlungs
geſetz Unter Betonung, daß Parteifragen vollſtändig auszuſchalken

allen Punkten gut beſetzt.

Fauſtball tm V. f. D.
Einen ganz überlegenen Sieg errang am Sonntag unſer

Fauſtball-Kreismeiſter, die 1. Fauſtballmannſchaft des V.
L., nach techniſch überlegenem Spiele über die Fauſtballabteilung

on Komete Halle. Das Ergebnis lautete 71 88 für Merſeburg.
Das Zuſammenſpiel des Siegers war vorbildlich.

Am kommenden Sonntag beteiligen ſich beide Fauſtballmann
ſchaften des V. f. L. mit den beſten Ausſichten an den Kranzſpielen
in Weißenfels.

Preußen gegen Germania 0:0.
Das am Sonntag vormittag um 10 Uhr ausgetragene Spiel

zwiſchen den beiden Ortsgegnern Preußen und Germania endete mit
dem unenkſchiedenen und torloſen Reſultat 0.0. Durch das Wetter
und den einſetzenden Regen wurde das Spiel ſehr beeinträchtigt. Die
Preußenmannſchaft hatte das Spiel ſehr leicht genommen, dagegen
merkte man Germania an, daß dieſe ehrenvoll abſchneiden wollten;
denn was die Preußen techniſch überlegen waren, das erſetzten die Ger
manen durch Eifer. Das Spiel, das die Schwarzweißen am Sonntag

egen Wacker vorgeführt hatten, ließ jedem Sportsmann das Herzhöher ſchlagen. Dagegen in dem Spiel am Sonntag konnte man die

ſelben nicht wiedererkennen, ſo zerfghren wurde geſpielt. Der Schieds-
richter war dem Spiel nicht gewachſen. Preußen II gewann gegen
Sportklub II- Weißenfels mit 3 0. Preußen III ſpielte gegen Sport
vereinigung III- Weißenfels 1 Preußen V verlor gegen Turn
und Raſenſport IV- Weißenfels mit 0 2. Preußen I. Jgd. gewann
gegen Turn und Raſenſport 1. Jgd.- Weißenfels mit 2: 1.

Ballſpielverein Germanig.
Wie vorauszuſehen war, gab es Sonntag auf dem Preußenplatze

einen harten Kampf zwiſchen beiden Ortsgegnern. Man h
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hatte all
gemein mit einem mehr oder weniger hohen Siege der Preußen
gerechnet, doch wie ſo oft, gab es auch hier eine Überraſchung, denn
Germania enttäuſchte angenehm und legte löblichen Eifer an den Tag;
ſie lagen teilweiſe ſogar im Angriff. Bei Preußen ſah man nach länge
rer Zeit wieder Weineck in der Verteidigung und den von Germania
abgewanderten P. Stößel im Sturm. Germania ſpielke mit zwei
Erſatzleuten, welche ſich auch redliche Mühe gaben. Beide Hinter
mannſchaften waren gut, doch war die der Germanen, P. Günther
und Görnandt, die beſſere; auch O. Günther als Mittelläufer war un
verwüſtlich. Die Stürmerreihen dagegen fielen ab, ſſe waren vor dem
derte manchmal direkt hilflos; im allgemeinen war das Spiel ſonſt
verkeilt.

Kommenden Mittwoch, abends 52 Uhr. werden ſich Ger
mania I und Hohenzollern Tin friedlichem Wettkampf gegen
überſtehen. Man darf gewiß auf den Ausgang geſpannt ſein. Die
Leitung liegt in den bewährten Händen von Becker V. f.

Weitere Reſultate des B.-V. Germanig: Germania III gegen
Hohenzollern III 1:8 (0 abgebrochen. Germania IV gegen
Eintracht III-Krumpa 3 1 (2 0).

S Jahn l gegen Friſch auf I-Schkeuditz. Vor etwa 200 Zuſchauern
ſtanden ſich obige Mannſchaften in Schkeuditz gegenüber. Mit
flottem Tempo ſetzt das Spiel ein, in der 10. Minute Straſſtoß für
Friſch auf, welcher von Merſeburg falſch aufgefaßt und durchgelaſſen
wurde. Jn der 25. Minute bucht Friſch auf den zweiten Erfolg.
Jahn findet ſich nun beſſer auf dem kleinen Platz zuſammen und in
der 27. und 35. Minute iſt der Ausgleich hergeſtellt. Mit 2:2 geht es
in die Pauſe. Nach Anſtoß ſpielt Jahn ſtark überlegen. Jn der
25. Minute vor Schluß wird das Spiel von Jahn erſt für gewonnen
auf 3 2 geſtellt. Merſeburg hatte in der Mannſchaft eine Umſtellung
vorgenommen, welche ſich auch gut bewährt hat, um das ehrenvolle
Reſultat gegen die erſtklaſſige Friſch auf hergus zu holen Jahn II
gegen Friſch auf II 2:3 (1- 1). Vor dieſem Spiel ſtanden ſich dieſe
Mannſchaften gegenüber. Jn der 12. Minute übernimmt Jahn II die
Führung. Kurz vor Halbzeit ſendet Friſch auf ein. Nach der Halbzeit
wird. das Spiel ſchärfer. Jahn II erhält alle Hände voll zu tun
Friſch auf iſt die glücklichere und ſendet zweimal hintereinander ein,
doch Jahn II ſtreng ſich an, kann aber nur 1 Tor noch aufholen, Kurz
darauf ertönt der Schlußpfiff und Jahn I muß ſich, mit 10 Mann
ſpielend für geſchlagen bekennen

S. Hohenzollern I gegen Sportverein 98- Halle (Ligareſerve) 3:4.
Anläßlich der Platzweihe des Sportvereins ſtanden ſich am Sonnabend
obige Mannſchaften, 7 Uhr abends, im Geſellſchaftsſpiel gegenüber.
Trotzdem unſere Hieſigen mit 6 Erſatzleuten ankreken mußten lieferten
ſie ihrem Gegner ein glänzendes Spiel. Die Hallenſer Mannſchaft,
bei der man eine ganze Reihe dekannter älterer Spieler ſah, war auf

Durch gutes Stürmerſpieſ erzielle Hohen-
zollern bis zur Pauſe 3 Tore, während 98 leer ausging. Nach dem
Wechſel gelingt es Halle, infolge der eingetretenen Dunkelbeit, durch
longe, für den Torwächter unhaltbare Schüſſe, den Ausgleich zu er
zjeſen. Das ſiegbringende Tor bringt alsdann Halle an. als es voll
kommen dunkel war. Das Spiel wurde nunmehr von dem Schieds
richter als beendet erklärt zu ſpielen waren noch 15 Minuten Unter
normalen Verhältniſſen hätte das Ergebnis ſicherlich anders gelautet.

S Hohenzollern I ſchlug Germanig Uh Merſeburg in ſtherlegenem
Spiel mit 3 1, Halbzeit 2: Hohemollern IV teilte ſich mit dem
Turn und Raſenſhortberein V. Weißenfels noch offenem Spiele bei
einem 2: 2 Ergebnis in die Ehren des Tages Hohenzollern D.
Jugend mußte ſich, mit Erſatz ſpielend der gleichen Mannſchaft des
V. f. L Merſeburg mit 0: 1 beugen. Halbzeit 0 0.

Gerichtsverhandlungen.
Vor der Strafkammer Naumburg wurde am 27. Auguſt u. a.

folgendes verhandelt Jn Steigra waren aus einem Hausgrundſtück,
in welches der Dieb durch Eindrücken einer Fenſterſcheteb eingeſtiegen
war, aus dem Kleiderſchrank 450 ein Mantel und ein Revolver
geſtohlen worden. Den Mantel fand man bei dem Arbeiter Paul
Wille in Steigra wieder, der heute als des Diebſtahls überführt, zu

Myvnaten Gefängnis verurteilt wurde. Das Dienſtmädchen Jda
Moſek aus Gröſt war nach Bad Köſen in Stellung gegangen und
hatte dort ihrer Herrſchaft zu zwei Malen 65 geſtohlen und 28
unterſchlaggen. Sie erhielt 2 Mongte Gefängnis Der Schloſſer
Johann Zerna aus Berlin hatte in Naundorf einem Stuben
genoſſen den Koffer erbrochen und daraus 652 geſtohlen. Er bekam
deshalb 1 Jahr 6 Monate Gefängnis

Handel Verkehr Jnduſtrie.
Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 12, 830

er er iſt gegen den vorangegangenen Tag Unberändert ge
ieben.

S Aufgelöſte Handelsgeſellſchaften in Weißenfels. Laut Eintragung
im Handelsregiſter iſt die Klagar Co., G. m. b. H. in Weißenfels
gufgelöſt. Die bisherige Geſellſchafterin r Emma Spilker in Weißen
fels iſt Liquidakor. Die Baugeſel ſchaft m. b. H. in Weißenfels
iſt am 16. 8. 1920 im Handelsregiſter gelöſcht worden
S Elektriſche Uberland- Zentrale Saalkreis Bitterfeld e. G. m. b. H.
in Halle. Die Vermögensüberſicht der Genoſſenſchaft vom 30. Juni
1919 zeigt eine Vermögens und eine Schuldenſumme von gleichlautend
guf 4537 243,95 Das Leitungsneh fungiert im Vermögen mit
3700 373,08 der Oberſchuß des Jahres 1918/19 betrug 45 804 14
Mark, das Mitgliederguthaben 962 400,00 Die Zahl der Genoſſen
war am 30. Juni 1919 im ganzen 2907 nach einem Abgang von 57
Und einem Zugang von 323 Genoſſen im Geſchäfteſahr. Am Jahres
ſchluſſe betrug die Geſamthaftſumme aller Mitglieder 2 406 000,00

S „HKriegerheimſtätten e. G. m. b. H. in Zeitz. Die Genoſſenſchaft
iſt in Liquidation getreten. Zu Liquidatoren ſind Oberrealſchul
lehrer Dr. Brohm und Rechnungsrat Hüneke in Zeitz beſtellt, bei denen
Forderungen anzumelden ſind.

Eilenburger Kattun- Manufaktur A.G. in Eilenburg. Die Ge
ſellſchaft bringt in dieſem Jahre 10 Prozent Dividende und 10 Prozent
Bonus bei erheblich erhöhten Abſchreibungen und ſehr reichlichen Rück
lägen zur Verteilung

eipziger TrikotagenFabrik A.G. in Leipzig. Die de
verteilt in dieſem Jahre 10 Prozent Dibidende. Das Unternehmen iſt
für die nächſte Zeit voll beſchäftigt und mit Rohmaterialien eingedeckt,

S Neue Bankenvereinigung: Nationalbank A.G. für Deutſchland
Die zweite Generalverſammlung der Nationalbank für Deutſchland
A.«G. in Berlin hat den Vereinigungsvertrag mit der Deutſchen Natio-
nalbank Kommandit Geſellſchaft in Bremen genehmigt. Die vereinigten
Banken firmieren unter dem Namen Nationalbank für Deutſchland. Das
Geſamtkapital der neuen Bank beträgt, nachdem die Bremer ihr Kapital
um 108 Millionen auf 150 Millionen erhöht hat, 240 Millionen Mark
Hauptſitz iſt Berlin, Nebenſitz Bremen, beabſichtigt iſt eine weitere Aus
dehnung des bisher norddeutſchen Filtalnetzes

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt;

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertrekung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
V f. L. mit 2 1 geſchlagen nach abwechſelungsreichem, flottem und
ſchönem Kampfe
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ito Rappmann, e s 3 end a mzelgen e e en Zwei Lager -Räumeſ mer Ausgerämmtes ean beſtimmt vorgeſchriebenen Vermählt. zu vermieten und verſchiedene Damen gar S Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Tagen oder Plätzen können Willy Zeiß mit Frau Johanna Möbel zu verkaufen e halber e e b ganlend h Anmgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich mit heutigen
wir keine Verantwortung über geb. Wagner, Halle Willy Glaß Halleſche Str. 39, pt. e S b ochen guft höchſtzahlen Tage Neumarlt Nr. 11 eine
nehmen, jedoch werden die mit Frau Marie geb. Schenk, g ad in ihre n de d gte unter Aſfr. Kluge, Bahnhofſtr.saWünſche der Auftraggeber nach Weißenfels Kurt Ecke mit Frau Junggeſelle (Akad.) ſucht per ſof. an die Exp. d. Bl. erbet.Möglichkeit berückſichtigt. e geb. Böttner, Weißen elegant möbliertes Wohn un e t u 1 Waggon Klempnerei, Kupferſchmiederei
Aus auswärtigen Blättern Seboren. und Schlaſzimmer e n daten d Braunkohleg u. Inſtallations Geſchäft

Emil Friedrich, Halle 1 S. (vtl. auch nur ein größ. Zimmer) Skopau. Tauſch auch gegen SExich Waiſen er, Halle, arl Stettin Halle T Din ein gutem Haus u ſchöner Lage Proving s e zu e h ünlkenehten eu v n e Anterſtützung meines jungen
a r IJng. Heinrich Achenbach, Lelpeis Herrenmöbel zum Teil vorhand. unt. 1984 an die Exped. d. Bl. unter e Unternehmens bittend, zeichne

n e Lindenau 1 S. Schreibtiſch c. Umgeh. Angeb n D. hochachtungsvollt. 1945 an die Exped. d. Bl. Gewerbl. Arbeits Genoſſen WMattha Kloſe, Ammendorf; Otto Geſtorben. anRonneburg, Halle, mit Emma Halle: Witwe Thereſe Böhme Beſſerer junger Mann ſucht hafte et m e ch Friedrich Elſtermann.
Möllmann geb. Schwarzwalder, geb. Schlieder (88 J.); Rudi per ſofort ein gut gelegenes Merſeburg, den 1. September 1920.e ne e e n Reufn. Willi e n er S e Bl. Verkanfslohal zum Schlachten e
mit Hilde Kehl, Weißenfels bald Seiler (48 J.) O e kaufte e e e e e e e Se amter ſucht ſür ſofort Angeb. unt. 1966 a. d. Exp. d. Bl Arthur Hoffmann Mittwoch

Die Geburt eines munteren 9 möbl. Zimmer. n w Brühl 6, den 1. G neStammhalters e e en dte e e e Wecſerirget Bee Rehſchlägteret, en I. Septhr,

ges

zeigen in dankbarer Freude an e ääöö llſchaft“ werden zwecks gemein Fernruf Nr. 264. abends vonMerſeburg, den 30. Auguſt 1920 Junger Herr ſucht ſamer Ausſprache um ihre Jnhaber der Erlaubnis zum
Adolf Gutmann und Frau Linlach öühlertes Dwwer. 1988 an die Exped. d. Bl. u S hieſige, 4 prozentige

Hildegard geb. Rohland. 9 Ang. u. 1982 an die Exp. d. Bl. K v ine u e e e ehe er r ren ind zu verkaufen älzerſtr. 8e n hatten en malen Co e le a für zwei Herren geſucht e alte Viol olinen, Cello e eFür die uns anläßlich unſerer Vermählung er I unt. 1981 an die Exp. d. Bl. Leunter Seen ze e Es laden e ein Der Wirt. Santa Lucig.wieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir allen Junger Schlafſte e P äſſe w. perhetzlchſen Dant! eine Schlafſtelle Vlanes Jahett m Hoſe Kafskeller Merſeburg
zu höchſten Preiſen. e 5 herntet n Miee d hl es e ePaul Pelz und ötan e. Mathn e e eme Erſtes Künſtler Konzert!

Zimmer geſucht! l Schwedler nahmasehine e Anfang I 8 h e e ohne Steuer.

2 ruhige Arbeiter ſuchen ein S. Ab Sonntag, den 5. n er efach möbl. Zimmer gegen gute kauft die (wenig gebraucht bill zu verkauf. e I Jeden Sonntag von 2 Uhr ab
Todes Anzeige! n Central Orogerie, Markt 17. wehrſtr. See m n er Mileyalindenſ

Adreſſe gebeten e unter Ankauf v. Schlachtepferden.

Otto Kießler.

Am Sonnabend, den 28. Auguſt, verſchied plötzlich iund unerwartet mein lieber guter Mann, unſer über
alles treuſorgender Vater, Schwieger und Groß
vater, der

Landwirt
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Seſchäft

Zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich meine

Parfümerie ne Gotthardtſtr. 48

(rüher Warthurg) unter dem Namen

S

S a e eJ Mittwoch, ab 7 Uhr

I. gr. Damen-
Verſtärktes Orcheſter. Nur die Damen engagieren.

S e e

an den Solgen eines Unglückes auf der Jagd im
Alter von 59 Jahren 5 Monaten.

Um ſtille Teilnahme bitten die tieſtrauernden
Hinterbliebenen:

Ww. Emilie Hartung
geb. Buſchendorf

nebſt allen Angehörigen.

Spergau, Talſtr. 7, den 31. Auguſt 1920.

e

c Donnerstag, 2. Sept.
A g 8 Uhr,s Tivol t. die e e

lin unU. a. „Die Seemannsbraut“.
J Tränen werden gelacht!

Vorzüglicher Quartett- u. Sologeſang.

J Vorverkauf: Sperrſitz 3.50,1. Platz 2.50, 2. Platz 1.80 mit Steuer bei
Fra hnert, Zigarren Geſch., Kl. Ritterſtr.

verlegt habe.
S geſondertem Verkaufsraum habe ich noch

eine Abteilung für

feine Konſitüren
eingerichtet, Wenn ich Jhrer geneigten Beachtung
empfehle. Jch führe nur Marken erſter Firmen
und bitte auch hierin um Jhr ferneres Vertrauen

Flora
Parſümerie.

m
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Nach 2 Jahre langem Hoffen auf ein Wiederſehn
erhielten wir heute die traurige Nachricht, daß unſer
heißgeliebter, hoffnungsvoller, braver Sohn und treuer
Bruder

mm

Auſhebang der See
e ich ſchon jetzt Aufträge r

Lieferung vonSagt- und Gpeiſe
w en IIDDCDDDDDDDDZDDDdDdddCAaddedd

Gefreiter im 2. Garde- Regiment zu Juß JJnhaber des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe h r ad 4 Sohne r H t f fe l
bei en ennde 1. n m d zu verk. Friedrichſtr. 18 I.
eine ruchloſe Mörderhand im er von ahren 7 ergefallen iſt. Woch. alt. Schäferhung

J
rn

m

in Juhren, ganzen und halben Ladungen,
werden billigſt beſohlt und J auch kombinierte Ladungen. rVon ente ab ſtehen Dre t 28.

und kleine e nehme Be ſte llungen für HerbRuhe ſanft in fremder Erde! zu e W nate Straße 28. Läuferſchweine Klaviermuſſk lieferung ſchon jetzt entgegen.

Löpitz, den 30. Auguſt 1920. nete gen tiefem Schmerz: in äbrige Die ſowie Otto Renner, Johannisſtr. 12. Fr. F r S nFriedrich Stöthzner und Frau. zu anne Zu erf be in fu tterfe ſte Ferkel Stubenmädchen Kartoffel Spezial I S a 9

Fritz Stötzner und Frau. e e e Wenn en Jagespreiſen ſhſert anf ein Ritter ge Se 224 Große Ritterſtraße 7 Tel.
Eliſabeth und Gertrud Stötzner. Kaninchen Große Kltterſtraße 12. acht bei gutem Lohn und Ver O eGrode Auswahl) zu e n Zu erfragen in der

Sup. t Sir e S n Ein e evortI Hur Züchter! Funges Mädchen e 06 Stück junge r en (26 J. )ſ. Stellung. Breite Str. 7. 5Hermelin- Kaninchen

e er Wälrht kawillenwägche iſt der bei uns eingetroffen.eines Gartenlokals in Halle a. S., gut erhalten, za. 34 m In Funn Weſens on u und liefert ſie ſchrankfertig ab.lang, za. 3 mm tief, auch geeignet als Lagerſchuppen, kleine ne lnre d e Angebote unter 1985 an die 4 9 WeißenfelFeldſcheune 2e., ſofort billig zu verkaufen. Evt!. wird Auf verkauft alen a n Er. d. Bl. erbeten G ſta anne G J.
ſtellung übernommen Otto Ködderitzſch, Maurer meiſter e S Le Tag 25 huverdienem Ka 57.Halle a. S., Beyſchlagſtraße 24. Fernſprecher 5900 m J bvis A. im Proſp. Joh. H u e vHalte von Donnerstag mittag bis Freitag 8) W e Schultz, Adreſſenverlag, Köln 52

en en Tageszeitun i n Ge irrt ſt rergroß. n kleiner Hannoverſcher gehen Vrſgefts e re Leder, Schmuckwaren
L ſferf ſchwein ine ind oberen Aauin an Ierein len Sblindige

mit den Beiblättern
im Gaſthof „Drei u preiswert zum Land und Hauswirtſchaft von 1858 Hamburg. e 5

e Robert Mickel. In e Som Donnerstag, den 2. Septbr. n u. ferin
ne nene 1 g. e im Owentl Dienſtmädche zum 1. Obtober eventuen fetther geſucht
Monat e ar In Der II e Whuederbeurg Nr. 1.

en Der Vorktand, Jeſſhrauner Hleiner Hund
Zuverl. natl. geſ. unerſchr. Jäger, am Sonntag auf der WeißenGSalmigk Gchm wierſeife erf. i. Hutter u. Raubzeugrert; felſer Straße entlaufen. Gegen

hervorrag. Waſch u. Schaumkraft gut. Schütze, ſucht währ. ſ. fr. Zeit gute Belohnung abzugeben
20 Pfd. Eimer Mk. 34, e en de nene Weißenfelſer Str. 6.
10 Pfd. Eimer Mk. 19,-- ſow. Jlurſchutz Nähe Merſebg. (v.Metzner, Braunſchweig, hier mit Rad zu erreichen). Ang. kin Teckelhund Igelauf D.

Altſtadtmarkt 11. unter 1976 an die Exped. d. Bl. Abzuholen Neumarkt 62.
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gegen Tumult uns Aufcuhrſchaden gegen feſte Prämien

zu kulanten Bedingungen vermittelt
Vertreter der SächſiſchenGustau Bee 9 ee e e 11.e T
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Die Lage im Reiche.
Ein Aufruf an die Landwirtſchaft.

Die maßgebenden Organiſationen der deutſchen Landwirtſchaft
erlaſſen an die deutſchen Landwirte einen Aufruf, in dem s u. a. heißt

Der Abbau der Zwangs wirtſchaft iſt auf vielen Ge
bieten erreicht. Nach dem Beſchluß des Reichstagsausſchuſſes vom
17. Auguſt ſoll auch die Zwangs wirtſchaft für Vieh und
Fleiſch zum 1. Oktober aufgehoben werden, wenn es gelingt, bis
dahin eine Getreidereſerve von zwei Million Tonnen
zu ſchaffen. Das ungewöhnliche zeitliche Zuſammentreffen der geſamten
Halmfruchternten, der Mangel an Kohle, an elektriſcher Betriebskraft
und der unbefriedigende Körnerertrag haben eine beſſere Anlieferung
von Brotgetreide bisher verhindert. Die berufenen Vertreter der
deutſchen Landwirtſchaft werden mit allem Nachdruck auf die Erfüllung
dieſer Forderung hinwirken. Die Landwirte müſſen alle Kräfte an
ſpannen, um das geforderte Ziel zu erreichen. Das liegt wie im all
gemeinen, ſo im dringenden eigenen Intereſſe der Landwirtſchaft.
Es würde für den geſamten Abbau der Zwangswirtſchaft ein ſchweres
Hindernis ſein wenn die Aufhebung der Fleiſchwirtſchaft an un
zureichender Ablieferung von Brotgetreide ſcheitern ſollte. Zugleich iſt
die ſchnellſte Anlieferung genügenden Brotkorns
aber auch eine zwingende vaterländiſche Pflicht. Das Abkommen von
Spa bedroht uns mit ſchwerſten politiſchen und wirtſchaftlichen Ge
fahren. Wird es nicht erfüllt, dann fällt das Ruhrgebiet in die
Hand unſerer unverſöhnlichſten Feinde. Eine Wirtſchaftskataſtrophe
von unabſehbarer Tragweite müßte die Folge ſein. Das Schickſal des
ganzen Vaterlandes liegt wieder vornehmlich in der Hand des deutſchen
Landwirts. Die deutſchen Landwirte werden und müſſen in bewährter
vaterländiſcher Geſinnung alles aufbieten, unſere wirtſchaftliche und
nationale Unabhängigkeit zu retten.

Sitzung des Reichskabinetts.
Montag vormittag hielt, wie wir erfahren, das Reichskabi

nett eine e ab, in der die aus dem Ausland zurſckgekehrten
beiden Miniſter Miniſter des Außern Dr. Simon s und der Reichs
ernährungsminiſter Dr. Hermes Bericht über Reiſen er
ſtatteten. de gab der Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s Be
richt über den Stand der Arbeitsloſenfrage und im Anſchluß daran
über Verhandlungen, die im Arbeitsminiſterium mit Vertretern der
Erwerbsloſen und der Kommunalverwaltungen vornehmlich von Groß
Berlin im Laufe der letzten Woche gepflogen worden ſind. über die
einſchlägigen a des Kabinetts wird in den nächſten Tagen
im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags noch näher ver

handelt werden.

e Streikbewegung in Württemberg
Stuttgart, 81. Aug. Der Generalſtreik in Stuttgart

dauert noch an. Er hat ſich auf die Reſtaurants und Kafſeehäuſer
gusgedehnt, die nur über Mittag und am Abend geöffnet ſind. Troß
der vielen in der Stadt verbreiteten Gerüchte, iſt es noch zu keinem
einzigen Zwiſchenfall gekommen. Auch in Heilbronn geht der
Generalſtreik weiter. Dort iſt eine Fran geſtorben, weil ſie in
folge Strommangels im e See nicht operiert werden konnte. Jn
e wurde der Sympathieſtreik beſchloſſen. Ul m hat den

eneralſtrei kabgelehnt. Jn Göppingen iſt der Streik allgemein
geworden. In den zwiſchen der Regierung und dem Aktionsausſchußgepflogenen hrifeüchen Verhandlungen brachte die Regierung

a. zum Ausdruck, daß die Wiedereinſtellung der entlaſſenen odex der
reikenden Arbeitnehmer zunächſt Sache der n zwiſchen
rbeitnehmern und Arbeitgebern ſei. Auf Anruf einer der beteiligten

Parteien werde ſie bei der Behebung entſtehender Schwierigkeiten mit
wirken. An der Ablehnung der Forderun auf Erſtattung des Lohn
gusfalles der entlaſſenen oder ſtreikenden Arbeitnehmer müſſe die Re
ierung feſthalten. Charakteriſtiſch für den Verſuch der Streikenden,
ie ganze Aktion auf das politiſche Gebiet zu bringen, iſt die in dem
Mitteilungsblatte des Aktionsausſchuſſes enthaltene Behauptung, die
egierung wiſſe, daß die Arbeikerſchaft den Kampf nicht um den

Steuerabzug, rer um die Wiedereinſtellung der ausgeſperrten und
ſtreikenden Arbeiter führe. Als Zeichen beginnender Verſtändigung iſt
anzuſehen, daß heute vormittag zwiſchen der Regierung und dem
Aktionsausſchuß mündliche Verhandlungen angeknüpft werden.

erſeburger K
Hienstag den 31. Auguſt 1920.

Die Antwort der württembergiſchen Regierung
an die Streikenden

Stuttgart, 31. Aug. Auf die vom Aktionsausſchuß der Streiken
den der Regierung mitgeteilten Vorausſetzungen zu Verhandlungen hat
die Regierung folgende Antwort erteilt Die Forderung der
bedingungsloſen Anerkennung des Steuerabzuges
vom Lohne wird von der Regierung aufrechterhalten. Nach der Sicher
ſtellung des Steuerabzuges und des ungeſtörten Betriebes der geſchloſſe
nen Werke wird die Regierung die Poligeiwehr zurückziehen. Die Ande
rung des Einkommenſteuergeſetzes iſt Sache des Reiches und des Reichs
tages. Die württembergiſche Regierung iſt bereit, der Reichsregierung
Anderungsvorſchläge zu übermitteln.

Die techniſche Nothilfe in Württemberg
Im württembergiſchen Proteſtſtreik gegen den Steuerabzug wurdeder Einſatz der tech niſchen e zur Verrichtung der

Notſtandsarbeiten bisher notwendig in Stuttgart, wo insgeſamt
300 Nothelfer im ſtädtiſchen Elektrigzitätswerk, dem ſtädtiſchen Gaswerk
und als Totengräber arbeiten, und in der KUberlandzentrale Alt
Württemberg bei Ludwigsburg. Ferner hat die Nothilfe in Eßlingen
den Betrieb des Elektrigitätswerkes und in Hanau den Betrieb des
Gaswerkes, des Elektrizitätswerkes und des Waſſerwerkes übernommen

Das Hanauer Gewerkſchaftskartell fordert zum Generolſtreik
gegen den Steuerabzug auf.

Hangau, 31. Aug. Das n e in Hanau hatte er
klärt, daß in dem Eingreifen der Sicherheitswehr und der techniſchen
Seht in den Kampf der ſtädtiſchen Arbeiter gegen den zehnprozen
tigen Steuerabzug eine S arre an die net Arbeiterſchaft zu
erblicken ſei und zum Generalſtreik au t re re DieſerAufforderung zum Generalſtreik hat die Arbeiterſchaft verſchiedener Be
triebe Folge geleiſtet. Von einer allgemeinen Arbeitseinſtellung kannjedoch n geſprochen werden. Die elektriſche Straßenbahn hat den
Betrieb wieder eingeſtellt, da das Perſonal ſich dem Ausſtand ange
ſchloſſen hat.

Provinz und NVachbarländer.
Tagung des deutſchen Kleinhandels.

II

Erfurt, 27. Aug. Unter dem Vorſitz des e e e
Findeiſen-Plauen fand im Hauptſaal der hieſigen „Reſſource
die erſte Hauptverſammlung des Verbandstages der Deutſchen Han
delsſchutz und Rabattſparvereine ſtatt. Nach den üblichen Be
grüßungen und Anſprachen behandelte Verbandsdirektor Reichstags
abgeordneter Senator Beythien- Hannover das Thema:

Wege zum Aufſtieg aus den Nöten unſerer Tage.
Der Redner prüfte zu Anfang ſeiner umfaſſenden politiſchen und

wirtſchaftlichen Betrachtungen, oft von Beifall unterbrochen, zunächſt
die Frage, ob Anfänge einer Beſſerung unſerer außenpolitiſchen und
inneren wirtſchaftlichen Lage zu erkennen ſeien. Hoffnung, die an eine
rechte Vorſehung glaubt im Bunde mit ſtarkem Willen, können uns

aus dem Dunkel der Geſchicke Deutſchlands zum Licht zeigen.
Das raffiniert ausgeklügelte Jnſtrument zu unſerer Feſſelung Und
Ausbeutung, der Vertrag von Verſailles ſei und bleibe unerfüllbar,
trotz Spa. Als gute Wege zum Wiederaufbau bezeichnet der Redner
unter Hinweis auf den zum Schutz des Mittelſtandes geſchaffenen
Paragraphen der Reichsverfaſſung den Reichswirtſchaftsrat,
der aber anders aufgebaut werden müſſe, ebenſo den jetzt feſtzuſtellen
den ſtärkeren Abbau der Zwangswirtſchaft, der durch den
Zuſammenhalt der bürgerlichen Parteien gegenüber dem Sozialismus
im neuen Reichstag ermöglicht werde. Die kommende ſchwere Zeit
werde dem Tüchtigen Leben laſſen, der ſeinerſeits im treuen Zuſammen
halten mit dem gleichſtrebenden auch den e chwächeren
Kollegen mit zu ſtützen habe. Zwang muß überall auſhören, wo er
Gutes verhindert.

Hierauf ſprach Rechtsanwalt Dormann-Hagen über
Preisbildung im Einzelhandel und Wuchergeſetz.

Die Grundgedanken ſeiner Darlegungen faßte er in folgender Ent
ſchließung zuſammen, die einſtimmig angenommen wurde:

Die in Erfurt verſammelten Vertreter von Einzelhändlern in
ganz Deutſchland ſtellen mit Genugtuung feſt daß die maßgebenden
Stellen endlich erkannt haben, daß die bisherigen Methoden der Preis
überwachung weder das Schieberkum und den Schleichhandel beſeitigt,
noch auch zum Abbau der Preiſe beigetragen haben. Der Einzel
handel verſpricht ſich aber auch von den in den Nürnberger
Richtlinien gemachten neuen Vorſchlägen keinen Erfolg. Er fordert
pielmehr Freiheit des Handels und Abbau der Preisprüfungsſtellen.
Auch er iſt durchdrungen von der Notwendigkeit, daß eine Geſundung

orreſpondent
S (7. Jahr.

unſeres Wirtſchaftslebens nur durch einen Abbau der Preiſe zu er
reichen iſt. Dieſer Abbau iſt aber nur allmählich und nicht durch
radikale Ereigniſſe zu bewerkſtelligen, die nur auf Koſten des Einzel
handels geſchehen. Er iſt deshalb ſeinerſeits bereit, durch Selbſtbe-
ſcheidung an dem Abbau mitzuarbeiten und vor allem die minderbe-
mittelte Bevölkerung nach beſten Kräften unter Ausſchaltung jeglichen
Verdienſtes mit notwendigen Bedarfsartikeln zu verſorgen. Er richtet
aber auch an alle übrigen Gruppen des Wirtſchaftslebens, Jnduſtrie,
Großhandel, Angeſtellte, Arbeiter die eindringltrhe Mahnung, unter
Zurückſtellung ihrer perſönlichen Forderungen nach der gleichen Rich-
tung zu wirken. Er iſt durchaus damit einverſtanden, daß Wucherer,
Schieber und Schleichhändler ihrer gerechten Strafe zugeführt werden,
verlangt aber durch Zuziehung von Sachverſtändigen in allen Lagen
des Verfahrens und durch Beſeitigung aller Ausnahmebeſtimmungen
die nötigen Rechtsgarantien, daß nicht der Unſchuldige mit den Schul
digen leidet.“

Zum Schluß der heutigen Sitzung begründete dann noch Syndikus
Dr. Meinert-Bremen eine lange Entſchließung, die verlangt, mit
dem Abbau der Zwangswirtſchaft im Jntereſſe unſeres Wirtſchafts
lebens und der Verbraucherſchaft ſchnelle und ganze Arbeit zu machen.
Über dieſe Entſchließung ſoll am Freitag abgeſtimmt werden.

Schwindelhafte deutſchnationgle Reklame.
An den Anſchlagſäulen Halles fallen den Vorübergehenden auf

großen ſchwarz weiß-rot umrandeten Plakaten die in übergroßer
Schrift beſonders hervortretenden Worte Hindenburg kommt
auf. Geht man näher heran, um den Tag der Ankunft dieſes dem gan
zen Volke gehörenden und von ihm geſchätzten Mannes zu erſahren,
dann findet man unter den großen Lektern, die ſein Kommen anzeigen,
in ganz kleiner Schrift die Worte nicht zu unſerer am 2. 9.
ſtakt findenden Sedanfeier, und weiter unten heißt es dann
tröſtend, aber Dr. Röthe wird ſprechen. Die ganze Aufmachung ent
puppt ſich alſo bei näherem Herantreten als eine äußerſt plumpe
und geſchmackloſe deutſchnationale Reklame, die umſo n wirkt, weil ſie hier mit dem Namen „Hindenburg“
eine Art Mißbrauch treibt, die auf alles andere als auf Verſtändnis
für nationale Würde ine läßt. Weiter geht aber aus dieſer Auf
machung hervor, daß die Veranſtaltungen der Deutſchnationalen eines
außergewöhnlichen Reizmittels bedürfen, eines Mittels, das i bei
genauerem Hinſehen als „Bluff“ herausſtellt und damit wohl am beſten
auch den politiſchen Wert dieſer Richtung charakteriſiert.

Weißenfels, 31. Aug. Nach 5 jähriger ruſſiſcher Ge
fangenſchaft kehrte am Mittwoch abend der Kaufmann Hermann
Scheibert zu ſeinen Angehörigen zurück. Er war in einem ſibiriſchen
Gefangenenlager, wo ſie nach den vielen Enttäuſchungen ſchon alle Hoff
nung auf Befreiung aufgegeben hatten. Während jetzt die Ruſſen
einen Transport nach dem anderen nach Deutſchland freigeben, ſind
es die Aufſicht führenden kommuniſtiſchen Ungarn, die die deutſchen
Gefangenen zurückhalten, weil ihre Landsleute von den Ruſſen da
mit ihnen noch im Kriegszuſtande nicht freigeben. So wurden nur
38 deutſche Kriegsgefangene für dieſen Transport mit Mühe und Not
freigegeben, während die Ruſſen verlangt hatten, daß 300 400 ab
transportiert werden ſollten. Herr Scheibert hat die vielen Müh-
eligkeiten der langen Gefangenſchaft in dem tropiſchen Klima feines
ufenthaltsortes gut überſtanden. Natürlich war die Freude über

das endliche Wiederſehen bei allen Beteiligten groß, zumal da ſeit
den einem Jahre keinerlei Poſt von dort aus durchgelaſſen wor-
en war.

Hohenmölſen, 80. Aug. Aus Anlaß des am Freitag den 3. Sep
tember hier ſtattfindenden, ſeit Jahrhunderten eingeführten, ro, zen
Herbſtmarktes bedeutender Antrieb u. a. von Pferden und
r verkehrt auf der Strecke Corbetha- Deuben und zurück ein

onderzug, ab Corbetha 44 Uhr nachm. an Hohenmölſen 5,00 Uhr
nachm. an Deuben 5,20 Uhr nachm., ab Hohenmölſen 7,00 Uhr nachm.
an Corbetha 728 Uhr nachm. Jn Deuben wird der nachmittags um
5,27 Uhr abgehende Perſonenzug erreicht, der in Zeiß Anſchluß hat
nach Saalfeld, Richtung Zeitz-Camburg, Richtung Pegau und Richtung
Altenburg. Ferner wird in Deuben der Anſchluß erreicht an dem um
6,07 nach Weißenfels abgehenden Perſonenzug. Jn Corbetha wird
Anſchluß gewonnen an den um 9,16 Uhr nach Halle und um 10,00 Uhr
nach Leipzig abgehenden Perſonenzug.

Naumburg, 80. Aug. Jn einem Herrenſchneidergeſchäft wurden
nachts Kleiderſtoffe und fertige Bekleidung im Werte von 10 812
geſtohlen. Als Täter wurde der Schneider Emil Schröder aus Frey
burg a. U. ermittelt und verhaftet. Bei den Nachforſchungen nach
dieſem Diebſtahl fand die Kriminalpolizei in einem Hauſe in der Oſt
ſtraße hier eine große Menge militäriſcher Bekleidungsſtücke, deren
Wert auf über 7000 X zu berechnen iſt. Auch in dieſem Falle konnte
der Dieb feſtgenommen werden.

T s

Um Ruhm und Liebe.
Roman von Arthur Zapp.

8. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Sie ſchüttelte mit dem Kopf. Für t kam das prächtige Wort

39 e Betracht. Nicht ſchlimme, ſchöne, herrliche Tage lagen
vor ihr.

Sie warf ſich in das Bett zurück und ſah mit ſtrahlenden, lächeln
den Blicken zur Decke empor.

Aber mitten in die verlockenden Träume, die ihre leichtbeſchwingte
Phantaſie zu ſpinnen begann, klang eine muntere Frauenſtimme hinein
Von rechts der Männerbaß, von links das luſtige Trällern es
war zu viel. Lachend hielt ſich Käthe beide Ohren zu. Als ſie die
Hände wieder ſinken ließ, hatte die Männerſtimme vor der Frauen
ſtimme kapituliert. Und nun konnte ſie auch die Worte des Liedes
unterſcheiden

n du kleine,eißt ja wie ich's meine
ahr mit mir in Sturm und Braus
uf das wilde Meer hinaus

Das war ja ein merkwürdiges Lied! War es Tante Viola? Ach
nein, die war ja nicht Sängerin, ſondern De t geweſen und ihre
Stimme war tief, faſt männlich, während die unbekannte Sängerin
einen hohen Sopran beſaß

Käthe ſprang auf und kleidete ſich raſch an. e konnte ſie
doch nicht mehr, übrigens F. warf einen Blick auf ihre auf einem
Stuühl neben dem Bett liegende Taſchenuhr es war ſchon in der
zwölften Stunde

er Schlaf hatte ihr gut getan und wohlgemut, friſch verließ ſie
ihr Zimmerchen.

ährend ſie ihre Toilette gemacht hatte, war auch der Geſang
verſtummt und als ſie nun, nach kurzem Anklopfen, das Wohnzimmerbetrat, erblickte ſie den Geliebten im lebhaften Geſpräch mit einer
blonden Dame, die ſehr kokett gekleidet und auffallend geſchminkt war.

„Unſere Hausgenoſſin, e v Rudolphi!“ ſtellte Viola Mühlau
vor und erläuternd fügte ſie hinzu: Vom Linden-Variete.“

Von draußen klang wieder die dröhnende Männerſtimme von
vorher ins Zimmer.

Roderich verzog ſein Geſicht wie jemand, der Zahnſchmerzen hat.
derr Ruthofer?“ fragte er.

ante
Er

iola nickte.
ſtudiert den König Lear.“

Roderich lachte

ſie machte eine Handbewegung nach dem
n.

Fräulein Rudolphi empfahl ſich. Die anderen drei aber machten
ſich zum Ausgehen fertig. Roderich hatte ſeine Tante eingeladen; ſie
wollten in irgendeinem noblen Weinreſtaurant Verlobung feiern.

Es war eine herrliche ſchöne Zeit. Den ganzen Tag faſt waren
ſie unterwegs. Die fünfzehnhundert Mark, die Käthe als ihr teils von
ihrer verſtorbenen Mutter, teils von Geſchenken herrührendes Eigen
tum mitgenommen und die ſie ſelbſtverſtändlich dem Geliebten behän

digt hatte, erlaubten ihnen, ſich alle nüſſe der Weltſtadt zu gönnen.
„O Königin, das Leben iſt doch ſchön!“
Käthe nickte mit Überzeugung, während Roderich ihr Marxquis

Poſas Worte ins Ohr flüſterte Faſt jeden Abend verbrachten ſie in
irgendeinem Theater, um nach den geiſtigen, ſeeliſchen Genüſſen eine
entſprechende materielle Auffriſchung in einem der vornehmen Lokale
der Friedrichſtadt folgen zu laſſen.

Mit Tante Viola hatte ſie ſich raſch befreundet. Die alte Dame
war wirklich ein „guter Kerl“ wie Roderich ſie charakteriſiert hatte.
Ein bißchen verſchroben, von e eng Ungebundenheit, entſetzlich
unordentlich, und beſtändig in ihren Theater Erinnerungen ſchwelgend,
aber eine grundgütige Seele. Nicht nur von ſich, auch von Roderich
und ſeiner Familie erzählte ſie viel, wenn ſie gelegentlich ein Stündchen
allein waren. Roderichs Vater hatte eine Direktion in einem mittleren
Stadttheater gehabt. Er hatte gute Geſchäfte gemacht und ſeinen Kin
dern eine treffliche Erziehung angedeihen laſſen. Aber obwohl ſelbſt
ausübender Künſtler, hatte er einen förmlichen Haß gegen den Schau
ſpielerberuf. „Ehe ich meine Kinder zur Bühne gehen laſſe“, habe
er immer geſagt, „erwürge ich ſie mit meinen eigenen Händen.“ Und
doch hatte ſich in allen dreien Roderich hatte zwei Schweſtern
das Schauſpielerblut durchgeſetzt. Roderich hatte ſchon zwei Semeſter
Philologie ſtudiert, als ihn der Theaterteufel packte und er eines Tages
mit einer fahrenden Truppe davonging

Eine Trübung erfuhr dieſes Leben im Paradieſe, als ein Brief
aus dem Elternhauſe an Käthe eintraf. Sie erkannte die Handſchrift
ihrer Stiefmutter und ahnte ſofort, daß das Schreiben nichts Gutes
enthalten konnte. Es waren die von ihr zur Verheiratung mit Rode
rich gewünſchten Papiere, daneben ein paar froſtige, von tiefer Em
pörung erfüllte Zeilen. Der Schluß: „Dein Vater will nichts mehr
von Dir wiſſen und betrachtet Dich nicht mehr als ſein Kind“, er
ſchütterte Käthe heftig. Sie ſchloß ſich für ein paar Stunden in ihr
ſegne ein und auch am Abend, als Roderich ſte zum Theater

eſuch rief, kam ſie nicht zum Vorſchein. Die hohe Stimmung der ver
gangenen Tage ließ ſich nicht wiederherſtellen; ein ſchwermütiger Ernſt
lag auf ihrem ganzen Weſen und der Gedanke an die Zukunft fing an
ſie zu bedrücken

„Möchteſt du nicht deinen Freund Schnackenburg aufſuchen“,
mahnte ſie den Geliebten eines Tages. „Er wollte dich doch mit dem
Direktor des Goethe Theaters bekannt machen.

Roderich Mühlau ſchnitt eine Grimaſſe
ch war ja doch ſchon bei ihm. Hab' ich dir das nicht erzählt?“

äthe war außerordentlich überraſcht.
Kein Wortl Was ſagte er dennVoll Spannung ſah ſie ihm ins Geſicht. Da en der Schau

ſpieler r auf ſeine Füße. Ein Wutanfall ſchien ihn zu packen.
„Der Halunkel Der Schuft! Erſt pumpte er mich an drei

hundert Mark mußte ich ihm geben und dann
„Nun, dann?“ fragte auch Viola, neugierig werdend.
„Dann ſtellte ſich heraus, daß der Flauſenmacher, der Schwindler,

nicht fünfzehntauſend, ſondern nur der Sprechende ſchnappte wie
ein e näch Luſt nur zweitauſend Mark Gage hat. Er ſpielt nurkleine Chargen und belm Direktor gilt er natürlich gar nichts.

Der Erzählende hatte das alles in Aufregung, die wohl etwas ge
re war, um ſeine Verlegenheit zu verbergen, heftig herporgeſtoßen,
während er im Zimmer auf und ab ſchritt
Aber haſt du denn den Direktor nicht geſprochen fragte Käthe

„Unſinn!“ warf. Viola Mühlau ein. „Haſt du eine Ahnung! Seine
r der Direktor, läßt ſich von einem unbekannten armen Schau
ſpieler überhaupt nicht

„Doch! Ich habe ihn geſprochen unterbrach Roderich.
„Donnerwetter, da haſt du Glück gehabt!“ meinte Tante Viola

zwiſchen Zweifel und Verwunderung.
Roderich nickte

„Es war ein Zufall. Jch ſprach gerade mit einem der Regiſſeureals der Direktor ins Theaterburegu kam. Seine Majeſtät ſah mich
an. Der Regiſſeur ſtellte mich vor. „Ein Schauſpieler, der ein En
n ucht. Ich habe ihm ſchon erklärt, daß wir keine Vaka
haben.“ Da nahm mich der Direktor prüfend in Augenſchein. Jſchien ihm zu gefallen. Er nickte. „Wir brauchen ja fü die Aufüh
rung der Piccolomini noch eine Kraft“, ſagte er. Dann wandte er ſich
an mich. „Was haben Sie denn bisher geſpielt, junger Mann Jch
nannte ihm meine Hauptrollen- Ferdinand, Karl Moor, Don Carlos,
e tutti cuanti und auch den Max in den Piccolomini. Der Direktor
nickte. „Schön! Dann kann ich Jhnen alſo den Kornett mit gutem Ge
wiſſen anvertrauen.“ Natürlich ſehe ich ihn groß an und die Em-
pörung ſteigt in mir hoch. „Den Kornett? Jch habe wohl nicht recht
gehört, Herr Direktor „Jhr wißt“ unterbrach ſich der Erzählende,
„daß der Kornett zum Schluß des Stückes, im letzten Auftritt eine
kurze Meldung zu überbringen hat. Fünf Worte!“

„Na, ſagen wir ſchon fünfzig“, warf Tante Viola ein, die währendihrer letzten Spieliahre wiederholt die Gräfin Terzky verbrochen hatte
„Den Kornett?“ fuhr Roderich fort, „den Kornett hauche ich em

ört, wütend den Direktor an und halte ihm meine Fauſt unter die
aſe. Herr, wie können Sie wagen, mir eine ſo armſelige Anmelde-

rolle anzutragen, mir? Eine Unverſchämtheit iſt das, verſtanden
„Aber wie konnteſt du, Roderich tadelte Tante Viola, „da war

es natürlich aus
Roderich Mühlau nickte
„Seine Majfeſtät, der Direktor, pluſterte ſich auf. „Menſch, wie

können Sie ſich unterſtehen!“ Er drückte auf die Klingel, aber die
Genugtüung, mich von einer ſeiner Kreaturen hinauswerfen zu laſſen,
verdarb ich ihm. Jdiot! rief ich ihm zu und machte mich eilig aus
dem Staube.“

W

Sie ſaßen alle drei beim Kaffee, als die Flurklingel plötzlich ſchrill
durch den Korridor tönte und gleich darauf die Tür mit Vehemenz
von außen aufgeriſſen würde, ohne daß ein Anklopfen voraufgegangen
wäre. Herein, mit e Dragödienſchritt, trat eine hochgewachſene
Frauengeſtalt. Dicht an der Schwelle blieb ſie ſtehen, n die Arme
übereinander und ſchleuderte ſtumm flammende Blicke auf die über
raſchte Gruppe der friedlich an dem Tiſch Sitzenden.

Da ſprang Roderich Mühlau mit allen Zeichen eines heftigen Er
ſchreckens auf ſeine Füße, bleich, mit weit aufgeriſſenen Augen

Jetzt kam auch Leben und Bewegung in die unweit der Tür
Stehende. Mit zwei ſchnellen Schritten kam ſie mitten ins Zimmer.
„Verräter!“ Sie ſchleuderte die Worte ziſchend, den Oberkörper vorn
übergebeugt, dem Schauſpieler wie einen Rutenſtreich ins Geſicht.
„Meineidiger Schuft!“

Auch Käthe erkannte jetzt die mit aller Wucht einer Dragödin auf
tretende Dame. Es war die erſte Heldin und erſte Liebhaberin des
Stadttheaters ihrer Vaterſtadt. Und nun wandte ſich die Schau

ſpielerin an ſie. orſſepuug folgt



F Eilenburg, 831, Aug. Das alkbekannte Ballhaus Tivoli
iſt für den Preis von 125 000 A in den Beſitz des Schuhwarenfabri-
kanten Kleine aus Leipzig übergegangen, der ſeine Schuhfabrik nach
Eilenburg verlegen will. Die Bewirtſchaftung des Ballhauſes bleibt
in den Händen des Gaſtwirts Ernſt Jäger. Das Grundſtück befand
ſich hisher im Beſitz der hieſigen Vereinsbrauerei A.eG.

f Köſen, 80. Aug. Jn der jüngſten Stadtverordnetenſitzung
kam ein Schreiben des Camburger Elektrigitätswerkes zur Verleſung,
wonach das genannte Unternehmen eine Fuſion mit einem andern
größeren Werke dieſer Branche eingegangen iſt und die mit der Stadt
Bad Köſen vertraglich abgeſchloſſenen Pflichten und Rechte auf die
neue Geſellſchaft übergegangen wären. Weiter gelangte ein Schreiben
der Regierung über die Einrichtung von Luſtbarkeitsſteuern zur
Kenntnis Hiernach ſteht den Landkreiſe das Recht zur Grrichtung
von Luſtbarkeitsſteuern nicht zu. Die von dem Kreistage beſchloſſene
Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer iſt ſomit unzuläſſig

Erxfurt, 30. Aug. Die Errichtung gines Ppoſtſcheck-
amtes in Erfurt iſt nunmehr völlig geſichert. Das Poſtſcheckamt
Leipzig übermittelt jetzt den Thüringer Poſtſcheckkunden folgende Mit
teilung; Jn Erfurt wird für die Oberpoſtdirektionsbezirke Erfurt und
Halle (Saale) demnschſt ein Poſtſcheckamt eingerichtet werden. Jn
der Annahme, daß Sie Jhr Konto bei dem neuen Poſtſcheckamt werden
führen laſſen wollen, geben wir Jhnen ſchon jetzt hiervon Kenntnis.
Weitere Mitteilung der Einzelheiten behalten wir uns vor, ſobald die
Aberführung Jhres Kontos in Frage kommt.

I f Eiſenach, 80. Aug. Pflaſterſteine ſtatt Zucker ſandte ein Hieſiger
Handlungsgehilfe an diejenigen, die nicht alle werden. Der Betrüger

t hieſigen und in der Umgegend wohnenden Leuten Zucker zum
Kaufe an und ließ ſich eine größere Summe als Anzahlung geben. Jn
einigen Fällen hat er tatſächlich Zucker geſchickt. Der von ihm zumSe ſend gebrachte Zucker es handelt ogt um einige Zentner war
in einem in der Umgegend gelegenen Geſchäft geſtohlen.

F Altenburg, 30. Aug. Die auf dem Flugplatz in der Leina befind
ichen Flugzeughallen müſſen nach Artikel 202 der Friedensbedingungen
entfernt werden. Es ſollen daher in nächſter Zeit drei Hallen ab
gebrochen und das Baumaterial nach Belgien übergeführt werden,
während zwei große Flugzeughallen deg Abbruch verkauft werden
ſollen. Die eine Halle hat 1495 Quadratmeter und die andere 4086
Quadratmeter Grundfläche.

F. Gotha, 830. Aug. Wie das Reichsvermögensamt Eiſenach mit
keilt, befinden ſich die Hallen der Fliegerſtativn Gotha nicht
unter den der Entente auszuliefernden. Es beſteht ſomit die Anſicht,
daß ſie, da ihre Beibehaltung als militäriſche Fliegerſtativn aus
geſchloſſen iſt, induſtriellen Zwecken werden nutzbar gemacht werdenan Zu dieſem Zweck ſoll nunmehr die Station von der Reichs

vermögensverwaltung verkauft werden.
F Friedrichsroda Thüringer Wald), 31. Aug. Kurliſte Nr. 16

vom 27. Auguſt 1920 zählt 8109 Kurgäſte und 4548 Paſſanten, zu
ſammen 12 657 Beſucher.

Merſeburg und Amgegend.
31. Auguſt

Weitere Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)

89. Bildungsabend.
Zu einem Höhepunkt in der Reihe der Bildungsabende geſtaltete ſich

die Klinger- Feiter, die Mittelſchullehrer Thielſen geſtern im
Herzog Chriſtian“ veranſtaltete. Das mochten auch viele geahnt und
erwartet haben, denn der Andrang zu dem Saale war ſo groß, daß
eine ganze Reihe von Beſuchern nicht bloß Stehplaß einnehmen, ſon
dern, weil ſich der Raum als zu klein erwies, leider wieder mehren
mußten. Vielleicht könnte eine Wiederholung des Klinger- Abends
ſtattfinden, er auch diejenigen auf ihre Koſten kommen, die geſtern
keinen Platz fandene Dhlclen führte etwa folgendes aus: Es gilt heute Abend
das Andenken eines großen Deutſchen zu feiern. Um bewundern zu
können, wie der Maler Klinger auch ein großer Erzähler iſt, möge
ein Märchenbild von ihm aus der Griechenzeit vorgeführt werden.
Seine Größe zeigt auch das Anfangsblatt einer Folge von Radierungen,
auf welchem ſich der Künſtler ſelbſt darſtellt: Wir ſehen ſeine gefalteten
Hände vor einem Tuſchgefäß (die Geräte erinnern faſt an Adolf von
Menzels Weiſe der Darſtellung aus der brennenden Kerze wächſt
eine griechiſche Statue. Klinger beweiſt die Fähigkeit der Naturdar-
ſtellung bis ins kleinſte immer ſchaut er das Gehaltvollſte, vollerSehnſucht nach griechiſcher Schönheit. Er ringt zwiſchen der An

Die Gegenüberſtellung von Griechentum Und Chriſtenkum enthält das
furchtbare Bild des ſtampfenden Todes. Von herrlicher Farbenwir-
kung ſind die drei Frauen am Meere, die durch das angezündete Feuer
von wunderbarem Lichte umflutet ſind. Eine köſtliche Erzählung in
Farben bietet das Bild der am Strande ruhenden Nymphen; in
einiger Entſernung befinden ſich zwei liebende Maxrabus, deren heim
liche Botſchaft ein zaghaft einherſchreitender Flamingo überbringt.
Eine beſondere Würdigung erfuhr Klingers großes Wandbild in der
Aula der Univerſität Leipeig, das uns Geſtalten aus der griechiſchen
Geiſtes und Götterwelt vorführt. Aber Klinger war nicht bloß ein
Maler, ſondern auch ein hervorragender Meiſter der Bildhauerei.
Wie er die geheimen ſeeliſchen Regungen darzuſtellen weiß, zeigt die
edle Geſtalt der Badenden im Leipziger Muſeum. Alles Seeliſche aber
iſt gedämpft in dem ſchlafenden Mädchen, aus Marmor heraus-
gemeißelt. Eine andere gewaltige Gruppe groß in ihren Einzelheiten,
zeigt, wie er die Kraft der Bewegung des Mannes, die Weichheit zweier
Frauenkörper zu ſchildern verſteht. Klinger weiß ſeeliſches Leben auch.
von großen Perſönlichkeiten wiederzugeben, wie die herrlichen Büſten
Richard Wagners und Wilhelm Wundts beweiſen. Was er aber zu
ſagen hatte von geiſtigen Größen, davon redet am beſten die Geſtalt
Beethobens. Er thront über den Wolken, der Stuhl aus koſtharſtem
Stoff, die Lehne geſchmückt mit Engelköpfen aus Elfenbein, der Adler
ſchaut ehrfurchtsvoll zu des Tonmeiſters unerreichharen Höhe. Be
deutungsvoll ſind auch die Bilder an des Denkmals Rück- und Seiten-
wand. Das Brahms- Denkmal iſt für das Freie beſtimmt. Es iſt
groß in den Einzelheiten, die freilich nicht recht zu einem Zuſammen
wirken kommen können. Ein wirkungsvolles Gegenſtück dürfte etwa
Lederers Bismarck- Denkmal in Hamburg bedenten. Den Höhepunkt
in ſeiner Bildhauerkunſt erreicht der Meiſter in ſeiner Salome; hier
hat er das verſchiedenſte Material benutzt, aber alles iſt von innen
heraus gewachſen und entſtanden. Ganz anders als die Salome iſt
wieder die Seherin Kaſſandra, in der Klinger eine der ergreifendſten
Frauengeſtalten geſchaffen hat. Max Klinger iſt aber auch ein Dar
ſteller großer Menſchheitsfragen und hat als ſolcher viel um das
Chriſtentum und ſein Weſen gerungen Freilich ſind ihm da die großen
Meiſter früherer Jahrhunderte über: Rembrandt und Grünewald.
Sie haben dieſe Fragen mehr mit dem Herzen zu löſen gewußt. Jn
ſeiner „Beweinung“ wollte er Chriſtenkum und Griechentum ver
mählen. Ein beochtenswertes Gegenſtück hierzu iſt Böcklins gleich
benanntes Bild. Böcklin war mit dem tiefſten Herzen dabei; das Bild
war ein Denkmal für ſeine toten Kinder. Sehr dramatiſch iſt Klingers
Kreuzigungsbild. Wunderbar endlich ſind ſeine Radierungen, in denen
er ſich Dürer und Rembrandt anſchließt. Klinger verlangt von uns,
daß wir von ihm Kraft gewinnen und ein zuverſichtliches „Und doch!“
ſprechen lernen.

Uber 8 Tage findet der Bildungsabend im Heimatmuſeum ſtatt,
und zwar ſchon 48 Uhr. Lehrer Pretzien wird über den Burg
hügel Merſeburgs und ſeine Beſiedelung in vorgeſchichtlicher Zeit

ſprechen. n
Poſtaliſches. Die Friſt, bis zu der Metallband zum

Umſchnüren der Poſtpakete verwendet werden darf, iſt vom
Reichspoſtminjſterium bis zum 31. März 1921 verlängert worden, da
mit Paketverſender die noch vorhandenen Vorräte an Metallband
möglichſt aufbrauchen können. Der Poſtanweiſungsverkehr
mit Spanien und den ſpaniſchen Poſtanſtalten in Marokko wird
am 1. September aufgenommen. Vom 1. September an erhöhen ſich
die Gebühren für Pakete nach Sſterreich, der Tſchecho-Slowa-
kei und Ungarn. Ein 5-Kilo-Paket nach Sſterreich vder der Tſchecho
Slowakei wird z. B. 8,60 A. und nach Ungarn 5,20 A koſten. Aus
kunft über die Gebühren für die einzelnen Gewichtsſtufen uſw. er
teilen die Poſtanſtalten. Bei Paketen mit Wertangabe nach den ge
nannten Ländern hat die Angabe des Wertes fortan in der Franken-
währung zu erfolgen.

Verbindlich erklärter Angeſtellten-Tarif. Der Geſamtverband
deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften teilt mit, daß der zwiſchen dem
Gewerkſchaftsbunde kaufmänniſcher Angeſtellten- Verbände und dem
ArbeitgeberReichsverbande deutſcher Verſicherungsvertreter e. V. am
12. Februar 1920 abgeſchloſſene Reichstarifvertrag für die Angeſtellten
der Verwaltungs- und Proviſionsgeneral-Agenturen, dem nachträglich
auch der Reichsverband deutſcher Bürv- und Behördenangeſtellter, der
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten und der Zentralverband der An
geſtellten beigetreten ſind, vom Reichsarbeitsminiſterium mit Wirkung
ab 1. Mai 1920 für das Gebiet des Deutſchen Reiches für allgemein
verbindlich erklärt worden iſt.

Der Bezirkstag Gabelsbergerſcher Stenographen, der am
9. Auguſt in Querfurt abgehalten wurde, hatte ſich eines zahl

Anerkennung deſſen, was unter ihm iſt.

Naumburg, Weißenfels und Zeitz zu erfreuen. Nach Erledigung ge
ſchäftlicher Angelegenheiten fand ein Wettſchreiben in Abteilungen bis

300 Silben ſtatt, an welchem auch einige Damen und Herren aus
Merſeburg teilnahmen. Preiſe errangen Fräulein Anne Steiner
und die Herren Rudolf Eiſermann und Kurt Rößner. Den
Feſtvortrag über Gabelsberger und ſein Werk hielt das Ehrenmitglied
des Bezirks, ſtaatlich geprüfter Lehrer der Stenographie, Herr Hoppe
aus Halle. Konzert, Theater, den und andere Vorträge be
ſchloſſen das ſehr gut verlaufene Feſt.

Freigabe der Maiseinfuhr. Durch Verordnung vom 25. Auguſt
iſt mit Wirkung vom 1. September 1920 die Einfuhr von Mais frei
gegeben worden. Von dieſem Tage ab darf Mais ohne Einfuhrbe-
willigung des Reichskommiſſars für Aus und Einfuhrbewilligung aus
dem Auslande eingeführt und im Jnlande frei abgeſetzt werden. Das
gleiche gilt für eine Reihe von Abfällen von Mais, ſpweit ſie beſonders
wertvolle Kraftfuttermittel darſtellen. Die Vorſchriften über die Ein
fuhr von Majsprodukten bleiben, ſoweit es ſich hierbei um Erzeugniſſe
für die menſchliche Ernährung handelt, unberührt.

Nachdem der Handel mit Margarine freigegeben worden iſt,
wird auf die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1897 hin
gewieſen. Nach den Beſtimmungen des betreffenden Geſetzes muß in
den Verkaufsſtellen, in denen gewerbsmäßig Margarine ver
kauft oder feilgehalten wird, an einer in die Augen fallenden Stelle
eine Tafel angebracht werden, auf welcher in deutlicher, nicht verwiſch-
barer Schrift die Jnſchrift „Verkauf von Margarine“ angebracht iſt.
Außerdem muß die Umhüllung, in welcher die Margarine im Einzel-
verkauf abgegeben wird, die Jnſchrift „Margarine“ ſowie den Namen
oder die Firma des Verkäuſers tragen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Strafverfolgung.

Jahresbericht der Handelskammer. Dem AuguſtHeft des
Jahrganges 1920 der Mitteilungen der Handelskammer zu Halle iſt
der Jahresbericht der Handelskammer beigefügt. Der letßte Jahres
bericht der Handelskammer bezog ſich auf das Jahr 1918. Während
der Kriegsjahre war die Handelskammer durch miniſterielle Anord
nung von der Verpflichtung zur Herausgabe von Jahresberichten ent
bunden. Der erſchienene Bericht behandelt nicht nur den Gang der
Geſchäfte in Bergbau, Jnduſtrie und Handel während des Jahres
1919, ſondern er gibt auch einen kurzen Uberblick über die Wirtſchafts
entwicklung der Kriegsfahre. Das Auguſt-Heft bringt Mitteilungen
über poſtaliſche und andere Verkehrsbeſtimmungen, Steuer und Zoll
fragen, Außenhandel, Tarifverträge, ſowie ſonſtige für Handel und
Jnduſtrie wiſſenswerte Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der er
gangenen Geſetze, Erlaſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen iſt
weiter fortgeſetzt. Weiter enthält das Heft eine Bekanntmachung, be
treffend Prüfungsamt für Kurzſchrift, wonach die erſte Prüfung des
bei der Handelskammer begründeten Prüfungsamtes für Kurzſchrift
am Dienstag den 14. und Mittwoch den 15. September d. J. in den
Geſchäftsräumen der Handelskammer abgehalten wird.

Preiserhöhung für Kleie. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft erhöhte den Preis, zu dem die Reichsfutter-
mittelſtelle, Geſchäftsabteilung, G. m. b. H. (Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte) die ihr zur Verfügung geſtellte Klei.e zu über
nehmen hat, von 250 A auf 375 A fe 1000 Kilygramm; zugleich wurde
aber der Preis für Gewebeſäcke von 14 Kauf 10 für
Papiterſäcke von 7? A auf 5 für 100 Kilogramm Kleie herab
geſetzt. Der Preis, zu dem die. Kleie von der Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte abzugeben iſt, darf bei Lieferung in loſer Schüt-
tung 495 je 1000 Kilvgramm nicht überſteigen (bisher 397,50 C).
Für Klette aus der Ernte 1919 bleiben die bisherigen Beſtimmungen
in Kraft.

Suchliſten für in Rußland und Sibirien Gefangene. Durch
die fortlaufend aus Rußland und Sibirien heimkehrenden ehemaligen
Gefangenen iſt es gelungen, Nachrichten aus den dortigen Lagern und
über die noch Gefangenen zu erhalten. Der Volksbund zum Schuße
der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen iſt bereit, den Angehörigen
Auskunft zu geben, ſoweit die Anfragen ſich auf nachweislich in Ge
fangenſchaft Geratene beziehen und ein Lager bezw. eine Stadt in
Rußland Sibirien. Turkeſtan, genannt werden kann. aus der der Be
treffende aus der Gefangenſchaft geſchrieben hat. Ebenſo fertigt der
Volksbund über ſolche Gefangene mit Photogravhien verſehene Such-
liſten aus, die den Heimkehrenden in den Durchgangslagern und auf
den Schiffen vorgelegt und auch nach Moskau geſandt werden. Geſuche
um Ausfertigung der Suchliſten, denen die genauen Perſonalien und
Photogravhie ſowie das ruſſiſche Lager, aus dem die letzte Nachricht
ſtamntt, beizufügen ſind, können bis zum 15. September der Bundes

reichen Beſuches aus den Orten Merſeburg Mücheln, Ouerfurt,
leitung in Berlin SW. 68, Lindenſtraße 25, S werden.

Hetüung des Schönen ünd d
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Die schönen 1919 er sind ſetzt glanzhell, dabei reif, würzig und süss.
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Stück 3 Merſeburg, am 31. Auguſt 1920

Jnhalt: Das neue Sinnbild des „Chroniſt von Merſeburg“, Schrift
leitung. Die Reſte der Kloſteranlagen von St. Petri zu Merſe
burg, von H. Pretzien- Merſeburg. Zum 100 e e
dächtnis, von Arthur el u Merſeburg in derLiteratur, von der Schriftleitung. Die Schlacht bei Merſeburg,
von Auguſt Sturm. Zum 50 jährigen Gedächtnis von 1876,
von Arthur Schwickert Merſeburg. Zum Gedächtnis der Familie
Hädrich, von Arthur Schwickert Merſeburg.

Das neue Sinnbild des Chroniſt von Merſeburg.
In der letzten Ausgabe des „Chroniſten“ war in dem Geleitwort

des Herrn Arthur Schwickert auf das unſchöne Wappen hingewieſen
worden, das die neue heimatkundliche Beilage bisher trug. Wir haben
uns daraufhin nach einem anderen Sinnbild für den „Chroniſten von
Merſeburg“ umgeſehen und auch ein ſicherlich bedeutend ſchöneres und
entſprechenderes geſunden in dem Bild des bekannten „Raben in Eiſen
zu Merſeburg“, daß von dem Zeichner und Maler unſeres Heimat
landes, Herrn Weßner in Collenbey, ſeinerzeit für den Merſeburger
Kreiskalender entworfen wurde. Nachdem uns die Benutzung des
Bildes als Sinnbild freundlicherweiſe geſtattet, erſcheint der „Chroniſt“
heute mit einem neuen Sinnbilde, das alte und neue Zeit in uns wach
ruft. Zeigt es uns doch die charakteriſtiſchen Türme des Domes und
des Schloſſes, ſowie den Trothaſchen Raben mit dem Ring als Wahr
zeichen unſerer Stadt und ihrer Geſchichte alter Zeit, zu gleicher Zeit
aber auch den Raben in Eiſen als Wahrzeichen des großen Krieges
1914/18 gegen eine Welt voll Feinde und des in ihm gezeigten Opfer
ſinnes unſerer Einwohnerſchaft in Stadt und Kreis Merſeburg. Der
Eiſerne Rabe Merſeburgs hat eine Reineinnahme von 16 080 C er-
bracht durch Einſchlagen von goldenen, ſilbernen und eiſernen Nägeln.
Er wird ſtets ein Stadt und Kreis Merſeburg ehrendes Erinnerungs
mal und Wahrzeichen bleiben und unſere Nachkommen werden bei
ſeinem Anblick der Opferfreudigkeit in der großen Kriegszeit gedenken.
Gegenwärtig befindet ſich dieſes Erinnerungsmal im Heimatmuſeum
im Petrikloſter, da ihm ſonſt keine Stätte zu werden ſcheint. Auch
aus dieſem Grunde, der Hochſchätzung jenes Opferſinnes und ſeines
Wahrzeichens, will der „Chroniſt“ das neue Sinnbild ſeinen vielen
Leſern zur Erinnerung biekten. Zur Geſchichte des „Raben in Eiſen
zu Merſeburg“ werden wir in einer der nächſten Ausgaben einen aus
führlichen Beitrag bieken. Schriftleitung des „Chroniſt“.

Die Reſte der Kloſteranlagen von Et. Petri zu Merſeburg.
Von H. Pretzien Merſeburg.

Welch glänzendes Städtebild mag Merſeburg im Mittelalter
geboten haben! Wurde es doch als Maßſtab der Pracht hingeſtellt, ſo
daß das Wort entſtand: „Es glänzt und gleißt wie Merſeburg, ohn'
daß es ſo viel Spitzen hat!“ Wer die Stadt jetzt überſchaut, dem mögen
die Worte wohl wie Uberhebung klingen; wer ſich aber durch das
Studium alter Schriften und aus den Reſten ehemaliger Bauten ein
Bild des alten Merſeburg, wie es etwa von 500 Jahren geweſen ſein
muß, entwerfen kann, der ſieht nicht nur den ſüdlichen Teil des Burg
hügels mit prächtigen Bauwerken geſchmückt, auch auf dem nördlichen
Teile der Höhe ragen vier Türme in das Blau der Luft und geben
mit den ſtattlichen Gebäuden des Petri-Kloſters ein Bild, das dem
des Schloſſes und Domes wenig nachſteht. Den Fuß des Hügels
umſäumt das Häuſergewirr der Stadt mit den Spitzen von St. Maximi
und St. Sixti und den Dachreitern der Gotthardtskapelle und des
alten Rathauſes; dazu kommen die Doppeltürme der Kirche des Neu
marktes. Feſte Mauerringe mit davorliegenden Waſſergräben und

Wällen, verſtärkt durch Verteidigungstürme und turmartige Stadttore
ſchloſſen die drei Gemeinweſen der Stadt ein, die v gewiß ein ſchönes
Bild deutſcher mittelalterlicher Städteherrlichkeit bot.

Mancherlei r Sekt haben weite Lücken in den einſt reichen
Denkmälerſchatz der Stadt geriſſen. Obenan ſtehen die vernichtenden
Brände, die ganze Stadtteile zerſtörten. Weitere Opfer forderte die
Säkulariſation des Petri-Kloſters; ein großer Teil ſeiner Gebäude
mit den drei Türmen wurde niedergelegt. Die Mauern der Stadt
mit ihren Türmen und Toren ſanken dahin als Opfer der Zeit. Es
geht eben nie ohne Vernichtung ab, wenn die Städte wachſen, wenn
für Zehntauſende Raum geſchaffen werden muß, wo nur Tauſendebei einander lebten. Dann werden die alten Gaſſen und Gäßchen,
in denen Erinnerung an goldne Kindheitstage lebt, verdrängt und
erdrückt von neuen Straßenzügen, dann fallen Häuſer und Häuschen
aus Zeiten, die vom Schauer der Dichtung umwoben ſind, den Forde-
rungen zum Opfer, die die Gegenwart erhebt.

Aber es iſt nicht alles verſchwunden. Noch ſteht das prächtige
Schloß und der ehrwürdige Dom, wenn auch zum Teil in verjüngter
Form noch ſind die meiſten Kirchen und mancher alte Bau aus ver
gangenen Zeiten erhalten, und auf dem Damm luſtwandeln die Bürgerund m e den Mauerzug, der die Stadt ehemals umſchloß. S
den vom Kloſter ſind ſpärliche Reſte geblieben, welche ſich der ſchützen
en Hand der Behörden erfreuen. Aber gerade dieſe überbleibſel

reizen durch ihre Anlage und ihre Formen, ihr Alter und ihre Be
ſtimmung zu erforſchen.

Jnmitten der ehemaligen Kloſteranlagen ſtehen zwei rechtwinklig
mit einander verbundene Gebäude, von denen das oſtweſtlich orien
tierte zweifellos die Kloſterkirche bildete. Jhre Südfront zeigt drei
große Blenden, welche je zwei Fenſter und eine gleichfalls ſchmuckloſe
Tür erinnern De ihre Bogen an die Formen der Frühgotik. Der
Grundriß der Kirche zeigt ein Rechteck von 20 Meter Länge und 738
Meter Breite. Ehemals ſetzte ſich an dieſen Raum eine Choranlage,
deren Breite und Erhöhung deutlich an der Oſtwand zu erkennen iſt
Die Höhe des Kirchenraumes beträgt zirka 10 Meter. Die Decke zeigt
Kreuzgewölbe, deren rippenloſe Nähte Schlußſteine mit gotiſchen Blatt-
muſtern halten. Das Gewölbe wird durch zwei Gurtbögen in drei
Joche von rechteckigem Grundriß geteilt. Gurtbögen und Nähte ſtehen
auf Konſolen mit einfachen Gliedern. Den drei Jochen entſprechen
die Blenden an der Südſeite. Auch die Nordwand hat zweimal drei
rundbogige Fenſter, welche jedoch erſt in der Zeit, als die Kirche zu
Magazinzwecken verwendet wurde, eingebrochen ſind. Die Kirche iſt
in allen ihren Teilen er gehalten und gewiß um 1500 nach den
nüchternen Formen des Merxſeburger Ubergangsſtils umgebaut.

Jn der Reformationszeit ſind auch die zur ebenen Erde liegenden
Räume des Weſtflügels erneuert, von denen der ſüdliche als Ver
ſammlungsraum, der nördliche als Kapelle angeſprochen werden muß.
In erſterem iſt das Kreuzgewölbe derartig verkümmert, daß es als
Tonnengewölbe mit eingeſetten Kappen e v Und doch waren
auch hier Kreuzgewölbe mit Rippen vorgeſehen, denn die ſpätgotiſchen
Schlußſteine zeigen Rippenanſätße. Weshalb dieſer Schmuck unter
blieb, läßt ſich aus den ſchlechten Vermögensverhältniſſen des Kloſters
erklären, das ſeinem Verfall entgegenging. Nur mit Hilfe des Biſchofs
Thilo von Trotha, deſſen Wappen ſich auch über der Kirchentür be
e wurde es möglich, die ziemlich baufälligen Kloſtergebäude in

er einfachſten Weiſe zu erneuern
dehr Schmuck enthält die Kapelle (Marienkapelle 2). Jm Grund

riß rechteckig, 6,25 4,30 Meter, zeigt ſie ein Kreuzgewölbe, vielleicht
aus der romaniſchen Zeit, ohne Rippen und Gurtbogen von 128 Joch.
Schlußſteine, Konſole, Fenſter und Türen zeigen jedoch gotiſche
Formen. Die Kapelle iſt alſo auch in ſpätgotiſcher Zeit reſtauriert.
Die Tür hat arten im Bogen mit einem Kreuz als Krönung. Die
Leibung des Türbogens iſt nach außen abgeſchrägt und zeigt in goti-
ſchen Minuskeln die Worte: „Sic nomen domini benedictum ex hoc,
nunc et in perpetuum“; Darum ſei der Name des Herrn gelobt jetzt
und in Ewigkeit. Das Tympanon über dem Kielbogen ſoll die Worte
ave maria jn derſelben Schrift tragen.

Der obere Teil des Weſtflügels ſchloß jedenfalls einen größeren
Raum (Refektorium oder Dormitorium) ein, der ſein Licht durch die
im Südgiebel vermauerten Fenſter mit gedrückten Spitzbögen erhielt.
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Der Zeit der Renovation entſtammen auch die Schlußſteine in

der Kunigündenkapelle des Domes, welche man im Kloſterhofe einge
mauert fand. Trotz ihrer romaniſchen Schriftzeichen (alſo auch hier
Benutzung alter Vorbilder) deutet die Jahreszahl des größeren 1514
auf die Fertigſtellung dieſer Steine in der Spätgotik. Daß in dieſer
Zeit eine umſangreiche Erneuerung der Kloſtergebäude bewerkſtelligt
wurde, bezeugt auch der auf der Weſtſeite des e einge
mauerte Stein mit der Jnſchriſt. Niſi domini euſtodierit einitatam
e vigilat gut euſtodit 1641*; Wenn der Herr nicht die Stätteehütet, ſo Wage der Wächter umſonſt.

Rätſelhaft erſcheinen ebenfalls die Bögen des ehemaligen Kreuz
gangs, welche ſich an der Nordmauer der Kirche und an der Oſtwand
des Weſtflügels verteilen. Auch hier finden wir Rundbogen im
Wechſel mit mehr oder weniger gedrückten Spitzbogen. Da die Wand
konſole, von welchen die Schildbogen ausgehen, in der Form den
Wandkonſolen der Kirche ſehr ähneln, ſo kann man auch vom Kreuz
gange annehmen, daß er mit der Kirche erneuert wurde.

Von der Nordſeite der Kirche führt eine Treppe in den Keller
raum unter der Kirche. Er hat deren Länge und Breite und iſt im
Tonnengewölbe gedeckt, dem alle Altersmerkmale fehlen. Und doch
kann man bei genauer Betrachtung der Wölbung erkennen, daß ſie in
einen ſchon vorhandenen Raum eingeſetzt wurde, deſſen 1,30 Meter
er Wände die Grundmauern der Kirche bilden. Die Wölbung hat
n der Nordweſtecke eine Ausſparung, durch welche ein romantſches

Fenſter für Belichtung des Kellers freigelaſſen iſt. Das alte Gemäuer,
in welches das Tonnengewölbe gebaut wurde, iſt alſo romaniſch: das
Tonnengewölbe dagegen gewiß auch erſt um 1500 entſtanden. Be
merkenswert iſt noch ein Durchlaß an der Südoſtecke dieſes Raumes;
er erſchließt einen Gang, der an der Südfront der Kirche unter dem
Hofe nach der Saale abwärts führt. Der Gang iſt ebenfalls rund
gewölbt, etwa 1 Meter breit und nur an der genannten Stelle weiter.
Jedenfalls ſollte er in Fällen der Not zur Rettung dienen.

Auch der Weſtflügel hat zwei unterirdiſche Räume, von denen der
unter der befindliche ein Tonnengewölbe ohne beachtenswerte
Einzelheiten hat. Jntereſſant iſt dagegen der ſüdliche Raum. Drei
Pfeiler teilen ihn in zwei en hen mit vier Jochen. Jm Grundriß
i er dem darüberliegenden Raume, 18,10-6,30 Meter. Die Wöl-

ung iſt romaniſch. Die rippenloſen Nähte gehen von glatten Steinen
aus, die kaum merklich aus der Wand hervortreten; Gurte fehlen.
Die Pfeiler haben als Fuß eine Platte von 0,70 Quadrat und eine
Schmiege, welche unmittelbar in den Pfeilerkörper übergeht, wie auch
dieſer ohne Kapitel zur Wölbung der Decke erweitert. Die Hanten
der Pfeiler ſind ausgekehlt und mit Knollen beſetzt. Dieſer Raum
wird als Krypta der Kloſterkirche angeſehen, und nur ihre Orien
erung Nord: Süd erregt Bedenken Es läßt ſich jedoch feſt
ſtellen, daß dieſer Raum ein Teil der Krypta war, die ſich von hier
qus unter der Kirche fortſetzte. Uber einer neueren Scheidewand
zwiſchen Keller und Krypta kann man deutlich die Fortſetzung des
romaniſchen Gewölbes nach Oſten erkennen. Die Wände dieſer alten
unterirdiſchen Kirche ſind die e erwähnten 1,30 Meter ſtarken
Grundmauern. Mauern ing dieſer Stärke ſind als die älteſten An
lagen des Kloſters anzuſehen.

Gleichzeitig mit der Krypta iſt ein Gelaß von 2,50 Meter Höhe
alſo in gleicher Höhe derſelben 4,10 Meter Länge und 2,70 Meter
Breite mit Kreuzgewölben und ſchlichten Wand und Eckkonſolen. Es
r früher durch einen Zugang in unmittelbarer Verbindung mit der

ypta; ſpäter würde die Tür durch eine Mauer mit einem viertel Joch
von der Krypta abgetrennt, daß jetzt der Eingang zu dem Gelaß vom
Keller erfolgt. Dieſer kleine Raum liegt alſo unter dem Hofe, nach
dem von ihm Luftlöcher und der r e eines kleinen Kamins
führen. Auch hat der Raum ein kleines Nebengelaß an der Weſtſeite
von 0,60 Meter Breite und 1,50 Meter Tieſe. Die ganze Art dieſer
Anlage hat zu den mannigfachſten Vermutungen über den Zweck der
ſelben geführt. Einige meinen in ihr einen Zentralpunkt von unter
irdiſchen Gängen zu ſehen. Wahrſcheinlich haben die Blenden an der
Süd und Oſtſeite des Raumes zu dieſer Vermutung geführt. Es
iſt wohl anzunehmen, daß eine jetzt e Tür an der Weſtſeite
den Zugang zu einem Gange, der nach dieſer Richtung verlief, ver
mittelte Andere ſehen in dem Raume eine Buß und Strafzelle für
die Mönche und das ſchon erwähnte kleine Gelaß an der Weſtſeite als
einen Ort für beſonders ſchwere Sünder. Sie verweiſen dabei auf
den Kamin und die Ventilatoren, die jg nur zum Zwecke eines längeren
Aufenthaltes vorgeſehen ſein konnten. Vielleicht hat dieſer Raum beiden
genannten Zwecken gedient.

Wir haben in den unterirdiſchen Räumen wahrſcheinlich die Reſte
der urſprünglichen Kloſteranlage (1091) gefunden. Nur das Tonnen
gewölbe unter der Kirche iſt jedenfalls bei der Renvvation um 1500
eingeſeht, bei welcher die oberirdiſchen Räume eine weſentliche Ver
änderung erfuhren. Die Baumeiſter dieſer Zeit ließen ſich dabei von
älteren Vorbildern leiten, wie auch die Steinmetze alte Muſter be
nutzten, ſo daß das Alter der oberen Räume ſchwer zu beſtimmen war.

An die Kloſtergebäude lehnt ſich der Altenburger Gottesacker,
welcher den nördlichſten Teik des Burghügels bedeckt Durch ſeine
Lage wird er zu einem der ſchönſten Friedhöfe. Hier kann die Natur
als Tröſterin wirken. Von den Gräbern ſchweift der Blick über die
Aue, die ſich gleich einem großen Park nach Oſten ausbreitet, oderer überfliegt das ſanſte Gelände im Norden und Weſten und hängt
ſich wohl an die Wolken, welche die Gedanken mit fortführen in jene
Gebiete ewigen Seins.

Zum 100 jährigen Gedächtnis.
Von Arthur Schwickert Merſeburg.

Am 18. Februar 1920 befand ſich das Haus Sirtiberg 27
in Merſeburg 100 Jahre in Familienbeſitz. Von der freundlichen Hand

des jetzigen Eigentümers, Maurer Ernſt Zacharias, dem ichSchiſhalnhay ſage, habe ich intereſſante Nachrichten erhalten e

hieſen nun mit dem Eigentümer und ſeinen Kindern auf die 4 und
5. Generation zurückſchauenden ehrwürdigen Beſitz und ſeine 100 jährige
Familiengeſchichte in Freud und Leid.

Vor mir liegt eine Urkunde des Stadtgerichts Merſeburg vom
18. Februar 1820, als der „Stadtrath“ noch die Gerichtsbarkeit hatte
die ſich über die „Stadt“ erſtreckte, d. h. über die innere Stadt, in
welchem Sinne man heute noch dle Bezeichnung „Stadt“ gebraucht

Es erſcheint an „Rathsgerichteſtelle“ der Advoeatus Johann George
Gotthelf Bracht und verkauſt ſein laut Erbvergleich vom J. März und
17. Dezember 1793 „erb und eigenthümlich überkommenes, zwiſchen
der Stadtmauer und dem Weberſchen Hauſe auf hieſigem Sirtiberge
gelegenes Keller und Gähr-Hauß nebſt daran gebauten kleinem Hauſe,
Höfen und Gartenflecke ſamt allem, was darinnen Erd-Wand-Band
Nagel-Wurzelfeſte iſt, jedoch mit Ausſchluß des ſonſt dazu gehörig ge
weſenen, neben dem S oſpikal St. Maria gelegenen abgeſonderten und
mit einem beſonderen Wohnhauſe (das laut beſonderer Notig von Bracht
1801 erbaut worden iſt) bebauten Raumes an den Königlich Preußi
ſchen RegierungsBothen in Merſeburg Johann Gottfried Zacharias
und ſeine e Marie Roſine geb. Barthelmannin und den Zimmer
Senn Johann Gottlob Büchſenſchoß und ſeine Ehefrau Johanne

riſtine geb. Reinickin“.
Auſgenommen iſt der Kaufverträg vom 18. Februar 1820 vom

e Chriſtian Auguſt Schaäfer; Aſſiſtent der beiden ſchreib
unkundigen Ehefrauen iſt Ratsaktuar Advokat Henning. ne
iſt der Kaufvertrag durch den „Stadtrath“ in Vertretung des Bürger
meiſters Klinkhardt durch Schäfer am 29. März 1820.

Der Kauſpreis beträgt 800 Taler, wovon 100 Taler auf Zacharias
und 200 Taler auf Büchſenſchoß entfallen.

Ha das Grundſtück ſo beſchaffen iſt, daß es „in zwey abgeſonderteTheile en werden kann, ſo nehmen die Abekäufer die Theilung
vor. Zacharias bekommt zur Benußung das kleine Haus und den
kleinen Keller und Büchſenſchoß das große Kellerhaus nebſt Gärhaus
und Keller. Wollen beide nicht mehr in Gemeinſchaft bleiben, ſo ver
pflichten ſie ſich zur Auseinanderſetzung, wie es ſpäter offenbar ge
ſchehen iſt.

Ich habe die Freude, aus der Lebensgeſchichte des „Abekäufers“
Zacharlas etwas berichten zu können. Er iſt ein guter alter Merſe
durger, der aus ſächſiſchem Dienſt in preußiſchen Dienſt übergeggngen
iſt. Geboren iſt er 1772 in Merſeburg. Vor mir liegt ſein Militär
abſchied vom 30. September 1808: Sr. Königlichen Majeſtät zu Sachſen
eke, beſtallter Obriſter der Infanterie und über des Herrn General
major und Generalinſpekteur v. Sbſchelwitz Jnfanterie Regiment Kom
mandant Michael v. Ziski bezeugt, daß „Johann Gottfried Zacharias,
gebürtig von Merſeburg, ſo bewweibt und 5 Kinder hat, 39 Jahre alt,
18 Jahre, und unker Hinzurechnung eines Jahres, in welchem er 1794
Campagne gemacht, 19 Jahre im Heer gedienk“. Er iſt alſo im erſten
Koalitionskrieg 1794 mik in Frankreich geweſen, woſelbſt ſein Ururenkel
1915 gefallen iſt.

Wegen „Contractitaet des Körpers, ſo er nach der Saalfelder
Affaire bey Durchgehung der Saale im Jahre 1806 erhalten“, wird
der Tambour Johann Gottfried Zacharias unker lobender Anerkennung
iner getreuen Dienſte und unter Bezeugung des Wohlgefallens ſeiner
Vorgeſetzten entlaſſen und zur Invalidenkaſſe rekommandieret und auf
die ihm auf Grund ſeiner Dienſtgeit zuſtehenden Rechte verwieſen. Ge
geben iſt der Militärabſchied im damaligen Stabsquartier Naumburg
äm 30. September 1808.

Offenbar iſt der Tainbour Johann Gottfried Zacharias guf Grund
ſeines Militärzeugniſſes zunächſt bei der Merſeburgiſchen Stiſtsregie
rung als Bote in Dienſt getreten und nach dem 1815 erfolgten Kber-
gang von Merſeburg an Preußen und nach Auflöſung der Stiftksregke
rung im Frühjahr 1816 als Bote bei der Königlich preußiſchen Re
gierung.

Ein Kauflehnbrief des Domkapitels zu Merſeburg von 10. Juni
1831, unterſchrieben vom Domprokurator Gottlob Siegmund Stiehler,
begeugt bezüglich des Kaufes vom 18. Februar 1820, daß das von
Zacharias erworbene „lleine Kellerhauß, Keller, Gartenfleck und Hof,
auf dem Sixrtiberge gelegen und ſub. Nr. 417 b cataſtrirt, zum ver
erbten geiſtlichen Häuſern St. Sirti, jährlich zu Michaelis dem Dom-
Kapitel erzinſet“, und zwar mit 4 Silbergroſchen 774 Pfennig. Auch
ſind die „Kauflehn“ zu zahlen.

Das Haus Sixtiberg 417 welche Nummer noch aus der Zeit
ſtammt, als Dom, Stadt, Altenburg und Neumarkt beſondere Haus
nummern hatten, bekam, als 1839 die Geſamtſtadt Merſeburg mit
durchlaufenden Nummern verſehen ward, die Nr. 559, und als dann
ehe jede Straße ihre Nummern erhielt, Nr. 22, und ſeit 1908 die

eilung von Gerade und Ungerade kam, iſt es Nr. 27.
Aus dem vobigen „Kauflehnbrief“ n ſich, daß das Grundſtück

Sixtiberg 27 zu den Häuſern des weiland Kollegiatſtifts St. Sirxti ge
hörte, an das noch heute die ſtaltlichen Ruinen der St. Sirxtikirche auf
dem Sirtiberg erinnern. Nach der Reformation hat ſich das Kollegiat
ſtift St. Sixti allmählich aufgelöſt und iſt um 1580 auf das Dom-
kapitel übergegangen, daher ein Domherr den Titel Präpoſitus St.
Sixti hatte.

Wegen Kränklichkeit iſt unſer Johann Gottfried Zacharias in dem
von ihm vor 100 Jahren auf dem Sirxtiberg erworbenen Haus nicht
geblieben. Woher die Kränklichkeit ſtammt, wiſſen wir aus ſeinem „Mi
ltair Abſchied Um der Regierung möglichſt nahe zu n zog er nach
der Altenburg und machte auf dem Sirxtiberg Platz für ſeinen Sohn
Maurer Karl Zacharias, und deſſen Sohn Maurer Karl Zächarigs hat
1870 das Haus neu gebaut und deſſen Sohn Maurer Ernſt Zacharias
iſt jetzt Eigentümer. Mit ſeinen Familienangehörigen gedenkt er dank
bar des Urgroßvaters, der vor 100 Jahren dort auf dem Sixtiberg ein
zog. Mögen freundliche Sterne über dem Haus leuchten.



Merſeburg in der Literatur.
An den „Chrvoniſten“ t bereits aus ſeinem Leſerkreiſe die Frage

gerichtet worden ob er ni ht Auskunft geben könne über die Bezugs
quellen verſchiedener letzthin erwähnter Heimatgeſchichtlicher Bücher
Das hat ihn angeregt, allen ſeinen freundlichen Zuhsrern gleich etwas
Ganzes zu bieten Er hat ſich in ſeine Bibliothek alter und neuer

eimatkundlicher Literatur mal eine Nacht belgroen und hat nachge
orſcht, welche literariſchen er le zu ſeiner Vaterſtadt Merſeburg
n Beziehung ſtehen, und er hat vieles dabei gefunden. Und ſo gibt

er ſeinen lieben Leſerinnen und Leſern mit dieſer Ausgabe ein Ver
zeichnis e Literatur an die Hand, die zum e Deil
im Buchhandel erhältlich iſt und in der die Geſchichte der Stadt Merſe
burg und des Merſeburger Landes vehandelt iſt. Es wird manchem
Leſer die Anregung geben, ſich ein ſolches Buch zu erwerben und in
die Vergangenheit unſerer alten Regierungsſtadt und ihres umliegen
den Landes zu vertiefen. Das heutige Verzeichnis erhebt keinen An
ſpruch auf Vollſtändigkeit in dieſer einen Ausgabe des „Chroniſten“,
es wird vielmehr ſpäter bei paſſender Gelegenheit noch weiter ergänzt
werden. Dem „Chroniſten“ liegen heute vor:

NMerſeburger Kreiskalender. Alljährlich herausgegeben von der
Wilmowski Stiftung ſeit dem Jahre 1914 unter Beihilfe des Kreiſes
Merſeburg. Kommiſſtonsverlag bei Fr. Stollberg, Merſeburg.

Erinnerungsſchrift an die Wiederherſtellung des alten Rathauſes
g. Merſeburg. e 1914. Verfaſſer H. retzien- Merſeburg.

ruck Th. Rößner, Merſeburg.
Evangeliſches Gemeindeblatt für die Gemeinde St. Maximi.

4. e Herausgeber: Gemelndekirchenrat St. Maximi, Redak
teur: P. Riem. Druck Th. Rößner, Merſeburg.

Monatsblatt des Vereins für Heimatkunde. 1920 eingegangen mit
dem dritten Band. Druck Th. Rößner. Wiſſenſchaftliche Beilage des
„Merſeburger Korreſpondent“.

Das Merſeburger Land. Neue Vterteljahrsſchrift des Vereins fürHeimatkunde Merſeburg vom Mai 1920 ab, e kändige Zeitſchrift im

Verlag des Vereins. Schriftleiter: Dr. Taube- Merſeburg.
Merſeburgiſche Blätter. Eingegangen. Wöchentliche hen die

1839 im 13. Jahrgang ſtand. Herausgegeben von Kobitzſchens Erben
Meine Erinnerungen an n Wilhelm den Großen. Mit Be

e über ſeinen Aufenthalt in Merſeburg, von Guſtav v. Die ſt
Merſeburg. Verlag von E. S. Mittler Sohn, Berlin, Kochſtraße 68.

Jlluſtrierter Führer durch Merſeburg und ſeine Umgebung. Von
A. O. Reuſchert. Zweite, erweiterte Auflage. Verlag von M. E.
Schultze, Merſeburg.

Nachrichten üher den Jahrmarkt auf dem Neumarkte zu Merſeburg.
Von A. O. Reuſchert. Druck von Ch. Hottenroth Sohn.

Merſeburg. Ein Führer mit geſchichtlicher Einleitung von Dr.
F. W, Taube. Verlag von Fr. Pouch, Merſeburg.

Dhilo von Trotha, Biſchof zu Merſeburg. Ein Gedenkblatt 1514
bis 1914. Von A. O. Reufchert. Verlag von M. C. Schulße,
1912, Merſeburg.

Die dern Sachſen, ihre Entſtehung und Entwicklung. VonGeh. Archivrat Prof. Dr. Walter rin ber e Mandehng
Verlag von Gebauer-Schwetſchke, Druckerei und Verlag m. v. H. in
Halle (Saale), 1919.

Führer durch Merſeburg. Mit einem Plan der Stadt und Abbil
dungen. Von Dr. F. W. Taube. Herausgegeben vom Verkehrsver
ein für Merſeburg Und Umgegend. Verlag von Fr. Pouch, Merſeburg

Der Kreis Merſeburg. 8. Heft von „Beſchreibende Darſtellung der
älteren Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen“. Bezugsquelle
Fr. Pouch, Merſeburg.

Aus Merſeburgs alter Geſchichte (bisher 8 Hefte). Von O. Rad e
m ach er. Verlag Fr. Pouch, Merſeburg.

Die Merſeburger Biſchofschronik (Uberſetzung). Von O. Ra de
mach er. Verlag Fr. Pouch, Merſeburg.

Der Dom zu Merſeburg. Von O. Rademacher, 1909. Ver
lag Fr. Pouch, Merſeburg.

Das Kloſter St. Petri in Merſeburg. Von O. Rademacher,
1913. Verlag Fr. Pouch, Merſeburg.

Die Kirchen St. Maximi und St. Sixti in Merſeburg. Von
O. Rademächer, 1913. Verlag Fr. Pouch, Merſeburg.

Merſeburger Chroniken. J. M. Chr. Vocclus, II. M. Georg Mö-
blus. Herausgeber: Verein für Heimatkunde, Merſeburg. Verlag
Fr. Pouch, Merſeburg.

Kalender für Stadt und Kreis Merſeburg, 1912 und 1913. Her
ausgeber: Verein für Heimatkunde. Verlag Fr. Pouch, Merſebürg.
Eingegangen

Die Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg. Handbuch vonKanzleirat odle 1907 im 41. Jahrgang. Druck von Fr. Stoll
berg, Merſeburg.

Verwaltung der Stadt Merſeburg 1833--18641. Von Bürger
meiſter Seffner, 1863. Druck von Karl Jurk, Merſeburg.

Die Weſttürme des Domes zu Merſeburg. Von en Friedrich
Poſer aus Merſeburg, 1919. Verlag Fr. Pouch, Merſeburg.

Polizeiverordnungen für den Kreis Merſeburg. 1909. Merſe
burger Kreisblattdruckerei R. Heine, Merſeburg. an

Führer durch die Stadt Merſeburg. Mit geſchichtlichen Rückblicken
von O. Rademacher. Verlag von Fr. Stollberg, Merſeburg.

Heimatkunde des Kreiſes Merſeburg. Heimatgeſchichtliches Leſe
buch von O. Reuſchert und E. ee in Merſeburg. Päda
gogiſcher Verlag von Hermann Schroedel in Halle (Sagle), 1914.

Heinrich v. Dieſt. Ein Lebensbild von Guſtav v. Die ſt Merſe
burg. Verlag 1899: E. S. Miltler K Sohn, Berlin, Kochſtraße 68.

Jahresberichte des öffentlichen NahrungsmittelUnterſuchungsamtes
e r Merſeburg. 1909, 1910. Von Dr. phil. Heinrich Witke

erſeburg.
Erinnerungen an die veränderten Zuſtände in Merſeburg ſeit einem

Menſchenalter. Von Guſtav v. DOleſt- Merſeburg, 1908. Druck von
Fr. Skollberg, Merſeburg.
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Naumburg und Merſeburg. Band 47: „Bexühmke Kunſtſtätten.“
Von Heinrich Bergner Mit 161 Abbildungen Verlag E. A. See
e n Uadenhuch. Von E. Koritzſch

alliſches Balladenbuch. Von C. Krritzſch (Ankonle Rademacher),e es tav e de Halle. Serſeburgiſche Zeitung 1897. Eingegangen im gleichen Jahre.Von Redakteur Max e en n Burgſtraße 8. Druck ad
Verlag von Ch. Hotkenroth Sohn, Merſeburg.

So hat der „Chroniſt“ eine gang anſehnliche Ausbeute in ſeiner
Bibliothek gefunden, die er gern ſeinen Leſern darlegt, damit ſie ein
wenn auch noch nicht vollſtändiges Bild von den e
vor ſich haben in denen die Geſchichte der Stadt Merſeburg niedergelegtoder die in Beziehungen zur Geſchichte e u ſtehen. Bei den
jenigen Büchern, die im Buchhandel erhältlich ſind, hat er jeweils den
Verlag genannt. Und er hofft und wünſcht, daß viele ſeiner ſtändigen
und an ad und Leſerinnen und deren h ſich das eine oder
andere Buch bald erſtehen und in die Geſchichte ihrer Vaterſtadt ver
tiefen. Denn auch dies fördert den Heimatſinn und die Heimatliebe,
und das will ja der „Chroniſt“. Möge es ihm glücken!

Sehriftleitung des „Chroniſt“.

De Schlacht bei Merſeburg.
Von Auguſt Sturm.

Es wüten die wilden Heunen ringsum im deutſchen Land,
ſie morden und ſie wüſten am Saal und Unſtrutſtrand.

Sie rauben edle Mägdlein, ſie trotzen der Männer Mut,
ſte trinken auf Leichenhaufen zum Hohn der Feinde Blut
Sie kommen zu Kaiſer Heinrich, dem Recken vom Vogelherd,
und haben wild und trotzig den deutſchen Tribut begehrt.
Da gab ihnen Kaiſer Heinrich einen alten Hund zum Lohn
„Und wollt Jhr and're Zölle, Jhr müßt ſie Euch holen ſchon!“
Flugs zogen die Heunen wütend durchs deutſche Land hindurch,
eine Blutſpur ihre Fährte, ſie drohen Alt Merſeburg.
„Hut! Hui!“ Die Hunnenrufe erbrauſen wie Wogen im Meer
und „Cyrie eleiſon!“ ruft frommer Chriſten Heer.
Am Eichholz ward gefochten die Merſeburger e
hat vierzigtauſend Heunen den deutſchen Tod gebracht.
Da ward der Hunne geſchlagen für immer mit einen Schlag!
Davon mag man noch ſagen bis auf den heutigen Tag.

Zum 50 jährigen Gedächtnis 1870.
Von Arthur Schwickert Merſeburg.

Vor 50 Jahren tobte der von Frankreich unter Kaiſer Napoleon II.
dem deutſchen Vaterland aufgezwüngene Krieg, der das durch Kaiſer
Napoleon I. zerſtörte und am 6. Auguſt 1806 aufgelöſte Deutſche Reich
wieder erſtehen ließ in neuer Geſtalt und Schönheit durch unſeren ſieg
reichen unvergeßlichen Kaiſer und König Wilhelm J.

Die ſpaniſche Thronkandidatur des Prinzen Leopold von Hohen
zollernSigmaringen war für Kaiſer Napolevn, der ſeinen Thron ſtützen
wollte, der Vorwand zum Krieg. Die Erhebung eines n
auf den Thron von Spanien rief in Frankreich die größte Aufregungund gewaltiges Geſchrei hervor. In wilden Phantoſen ſah man das
Reich weiland Kaiſer Karls Y. wieder erſtehen, der die deutſche und
die fpaniſche Krone de Selbſt als Prinz Leopold, um keinen Kriegs
vorwand zu geben, edelmütig auf den ſpaniſchen Thron verzichtete, be
ruhigten ſich die heißen Herzen in Paris nicht. Man wollte den Krieg.Wer die ere Zeit mit erlebt hat, dem iſt ſie ein heiliges Ge
dächtnis mit hohen und hehren Erinnerüngen, die uns fürs Leben mit
goldenem Schimmer begleiten und heute noch friſch und lebendig ſind
und ſo manches Bild vor unſere Seele rufen. Kberall in volkreichen
Städken, in ſtillen Dörfern, auf Bergen und in Tälern erſcholl mit
Siegeszüverſicht das Lied „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein!“ Wen durchzucktk es nicht freudig, der

einſt das Lied mitſang. eWir ſtehen et beſonders unter der Erinnerung der 50 jährigen
Wiederkehr der Tage von Sedan vom 1. und 2. September 1870, als
die ſtolge Franzvoſenarmee zuſammenbrach und mit ihr Kaiſer Napoleon
ſich ergeben mußte, der als Kriegsgefangener e e WilhelmsHöhe bei Kaſſel katn. Wem kaucht da nicht das Bild auf der Begeg-
ung von König Wilhelm und Kaiſer Napoleon nach der Schlacht bei
Sedan.

Wie es damals in Merſeburg zuging, habe ich bereits früher
berichtet. Wer die damalige Freude mikerlebt hat, dem leuchtet ſie
heute noch aus den Augen, wenn er daran denkt. Unvergeßlich bleibt
inir, als unſer Lehrer Schumann der ſpätere Muſikdirekkor am Dom,
in die Klaſſe kam und rief: „Napoleon iſt gefangen!“ Jch höre es
heute noch und das jubelnde Hurral! Die Feier auf dem Domplatz,
wo die Siegesdepeſche verleſen ward, war hoch erhebend. Jch Höre
und ſehe das alles noch ſo e eng als ob es geſtern vder vorgeſtern
geweſen wäre, und iſt doch nun ſchon 50 Jahre her.

In ſolchem Gedenken möchte ich von einent guten allen Merſeburger
erzählen, der vor 50 Jahren mit dem Ausbruch des Krieges 1870 ſehr
eng verbunden war. Wir älteren Merſeburger kennen alle den General
Maximilian v. Verſen, der als Oberſt unſerer weiland Merſe
burger Huſaren in gutem Andenken lebt. Wir verehren ihn und haben
erſt kürzlich im „Merſeburger Chroniſten“ von ihm gehört, beſonders
von ſeiner Freundſchaft mit ſeinem amerikaniſchen Kriegskameraden

Aus „Heimatkunde des See van J. Heimatgeſchicht
liches Leſehuch. Verlag Pädagogiſcher Verlag Hermann Schroedel,
Hälle (Saale), 1914.



garen durch eburg reiten und wiſſen, daß er ſtets gern für Merſe
urg war und für das Bleiben der Huſaren in Merſeburg. Wir kennen

auch die glänzende Laufbahn dieſes hervorragenden Reiterführers und
wiſſen, daß er als kommandierender Gener
Generaladjutant des Kaiſers 1898 in Berlin geſtorben iſt. Jedoch iſt
des damaligen Major v. Verſen enges Verhältnis zum Kriegsausbruch
von 1870 wohl den allermeiſten Merſeburgern unbekannt Geſtehen
muß ich, daß es auch mir bisher unbekannt war. Es iſt mir eine hohe
e daß ich dieſe Entdeckung gerade jeht bei der 50 jährigen Wieder
ehr des Kriegsjahres 1870 mache und es meinen lieben Merſeburgernerzählen kann, von denen ich weiß, daß es für ſie von e iſt

Die Nachricht verdanke meinem Vetter Max Mohr, dem auch
an dieſer Skelle „Schöndankhab“ ſage. Als guter alter Merſeburger
hen er ſich ſehr darüber, daß er mit dazu beiträgt, a wir etwas

eues von unſerem weiland Oberſt v. Verſen hören aus ſeiner Tätig
keit beim herankommenden Kriegsgewitter von 1870.

Den Feldzug von 1866 hatte Rittmeiſter v. Verſen als Hauptmann
in Generalſtabe mitgemacht. Bei König Wilhelm war er gut ange
n ine unangenehme Kberraſchung war es für König Wil

elm, als ſein Moltke ihm mitteilte, der eben zum Major beförderte
„kleine Verſen“ habe dringend gewünſcht, aus dem Heer zu ſcheiden,
um in Paraguah, ſeinem Kriegsdrang folgend, gegen Braſilien zu
Felde zu ziehen.

„Sie e eine Vocation zu haben“, waren nach längerem
Sträuben die prophetiſchen Abſchiedsworte des Königs, als ihm am
Neufahrstage 1867 v. Verſen die Hand reichte Nach faſt dreifähriger
Abweſenheit, nach gefahrvollem Kriege und nach manchem Abenteuer,
und nachdem der Krieg beinah ein frühes Grab ihm in der nordamert
kaniſchen Wildnis e affen hätte, kam er 1869 zurück und ward vom
König in Ems zur Berichterſtattung empfangen und zum Generalſtab
des 5. Armeekorps nach Poſen verſetzt

März 1870 unternahm er ſeine n nach Spanien, um die Stimmung der Spanier zu ſtudieren, nachdem die a Regentſchaft
durch die Generale Prim und Serrano dem Pringen Leopold von
Hohenzollern die Königskrone angeboten hatte. Jn Paraguay war
v. Verſen der ſpaniſchen Sprache mächtig geworden und ſo war er in
Verbindung mit ſeiner Fähigkeit für dieſe Miſſion beſonders geeignet

Verſen e ausführlich über ſeine Ermittelungen in Spanien
Erbprinz Leopold von e hatte gute Hoffnung, als Köni
von Spanien dort freudig begrüßt zu werden. Jedoch fand Verſen be
en Rückkehr einen bedenklichen Stillſtand. König Wilhelm war

egner der Sache. Erbprinz Leopold lehnte ab und ebenſo ſein jün
erer Bruder. Graf Bismarck lag krank in Varzin und konnte die ihnſpr intereſſierende en nicht o

Verſen erhielt Befehl, nach Poſen e er ließ ſich aber
nicht ſtören. Unbekümmert um die Folgen ſeiner Gehorſamsverweige
rung meldete er ſich beim Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
in Berlin zum Bericht und erhielt von ihm einen Brief an den Fürſten
Karl Anton von Hohenzollern, der damals in Düſſeldorf war Er
t ihm nach Nauheim, beſchwichtigte e Bedenken und erhielt für

en Kronprinzen die Antwort, er überlaſſe es ihm, die Zuſtimmung
ſeines Sohnes und des Königs herbeizuführen.

In Berlin eilt Verſen zu Bismarck und n ihm ſeine Ein
drücke. Am 6. Juni 1870 iſt er Tiſchgaſt bei Bismarck ach Tiſch
ſprachen ſie im Park von der e en de de Bismarckerklärte, der König ſei über Verſen ungehalten wegen der Korreſpondenz mit dem Kronprinzen. Der Jirſt von Hohenzollern habe nun
zugeſtanden, daß ſein Sohn, der Prinz Leopold, atzeptieren würde,
wenn die Angelegenheiten in Spanien im Herbſt noch ſo enenVerſen fragte gin, was der künftige König Spaniens von eußen
zu len habe. Bismarck antwortete: „Er hat von Preußen gar nichts
zu hoffen, er wird ein Deutſcher in Spanien ſein, er ſitzt nur auf einem
preußiſchen Linienſchiff.“

Sofort reicht Verſen ſein Urlaubsgeſuch ein und begibt ſich nach
Reichenhall zum Erbprinzen Leopold von Hohenzollern und mit ihm
nach Sigmaringen zur Unterhandlung beim Fürſten Karl Anton von
e Am 19. Juni 1870 iſt der Spanier Salazar mit ſeinem

ekretär in Sigmaringen und Verſen ſungiert als Dolmetſcher. Eil
brief und Telegramme gingen hin und her zwiſchen Sigmaringen und
Ems, wo König Wilhelm war. Prinz Leopold ſandte durch Verſens
Vermittlung zwei Depeſchen nach Madrid an General Prim, daß er
die Krone vorbehaltlich der Genehmigung des Königs Wilhelm von
Preußen annehme, und an den Cortes-Präſidenten, daß Salazar am
26. Juni nach Madrid mit vollbrachter Miſſion zurückkehren werde.
Erſt dann ſollte die Königswahl ſtattfinden und 15 Cortes- Abgeordnete
ſollten nach Sigmaringen reiſen zum feierlichen Anbieten der Krone
von Spanien

Die letzte Depeſche erlitt eine Verſtümmelung und ſo gingen die
Cortes ohne Königswahl auseinander. Inzwiſchen verſcharften ſich
die Dinge in Paris und Ems. Es iſt bekannt, welche Zumutungen
unſerem König Wilhelm in Ems durch den e Geſandten
Benedetti gemächt worden ne Kaiſer Navpoleon wollte den
und ſo nahm das Schickſal ſeinen Lauf. Auch der edelmütige Verzi t
des Prinzen Leopold von Hohenzollern auf die Königskrone von Spaä
nien hielt das rollende Rad nicht auf. Frankreich wollte den Krieg

Verſen erhielt am 27. Juni 1870 Befehl aus dem Militärkabinett,
wegen ſeiner Reiſe zu verantworten. Seine Antwort ſoar: „J

e da Wir ſehen den Oberſt v. Verſen noch mit ſeinen Hu
erſ

abe dieſe Reiſe aus eigenem Antriebe unternommen.“ Zur weiteren
erantwortung wurde er von „oben“ nicht gezogen. Eine glänzendeLaufbahn erſchloß ſich ihm. Bald nach dem e kam Verſen als

Major zu den Merſebürger Huſaren und ward nach dem Weggang von
Oberſt v. Sukow Oberſt und Regimentskommandeur. Seine ſpäkere

Laufbahn iſt uns bereits bekannt. eand aufs Herz Wer von uns hat gewußt, daß unſer hochverehrten Herr Verſen vor 50 Jahren den Tagen vor dem Kriegs

gusbruch von 1870 ſolche bedeutende Rolle hatte. Wir ſehen ihn noch,
den kleinen Verſen“, wie ihn Moltke nannke. an der Spitze ſeiner

des 3 Armeekorps und

Huſaren mit klingendem r durch die Stadt reiten. Wir
haben ihn in gutem Andenken, und im Zuſammenhang mit den Kriegs
erinnerungen von 1870 iſt er uns beſonders lieb und wert

Wem wird das Herz nicht warm bei dieſen Erinnerungen! r
ſonderheit für unſere trü re ne Zeit iſt dies Gedenken ein Labſal.
Es war einmal! Die Bilder und Erinnerungen jener Tage von 1870,
die uns gerade in Verbindung mit anderen rfahrungen und r
nungen ſo recht zum Bewußtſein kommen, bleiben uns teuer fürs Leben
Manche liebe Schatten ſteigen auf Für unſere Zeit iſt ein Blick all
S Tage einer von den Strahlen der S Sonne noch
eundlich cher Kraft beleuchteten Stelle Gegend. Welch eineendung: ln und en e n

Zum Gedächtnis der Familie Hädrich.

Von Arthur Schwickert Merſeburg.

Vor 50 Jahren, am 30. Auguſt 1870, ſtarb ein wohlbekannter
Merſeburger, Gottfried Hädrich an der Stadtkirche, genannt Bier
er wie er ſich ſelbſt in ſeinen Annoncen im Merſeburger Blättchen
ezeichnet. Wem wird bei dieſem Gedenken das erz nicht warm, wer

ihn und ſeine r Ehefrau gekannt hat. er gerade in unſeren
trüben Tagen wird es nicht nur Bekannte, ſondern auch Fernſtehende
intereſſteren, was Hädrichs für famoſe Leute waren und was es bei
ihnen Gutes gab

Nach dem Brande des Turmes der Stadtki St. Maximi am
14. Jull 1866 ward der alte romaniſche Turm a gebrochen und, um
die Kirche zu vergrößern, ward der neue 1867 1874 geſchaffene gotiſche
Durm etwas vorgerückt und die Kirche 1874 1876 renoviert, daher
at h dem Kirchdach die Wetterfahne die Jahreszahl 1874 et
tieſen Umbau bekam die Kirche auch nach außen mancherlei Verände

rungen beſonders durch Beſeitigung der zahlreichen auf allen Seiten
befindlichen Eingänge und der zwiſchen den Kirchpfeilern eingebauten
Ladenräume. Die ehemaligen Eingänge und die Stelle, wo einſt die
Läden waren, ſind zum Teil heute noch zu erkennen

In den Läden ſaßen z. B. Schleifermeiſter Mehls am Grünemarkt,
Kürſchnermeiſter Guſtav Winkler am Entenplan und gleichfalls am
Entenplan zwiſchen den nordöſtlichen Altarpfellern ſchräg gegenübervom „Goldenen Arm“ unſer Gottfried Hädrich. Sein Geſchaft lebt in
angenehmer Erinnerung der Merſeburger. Hier gab es etwas, um
„Herz und Mund zu laben“, wie man damals agen pflegte. Und
welch reiche Fülle gab es da von all den lieblichen Dingen Hädrichs
Gurken und marinferte Heringe und alle ſeine Delikateß waren waren
weit und breit berühmt. Leute jeden Standes ſah man in dem kleinen
Laden, die ganze Stadt kam herbei; es ging wie im Bienenhaus!

Häbrichs Nachfolger iſt Louis Zimmermann, der noch eine zei
lang das Geſchäft an der alten Stelle betrieb und den guten Ruf treu
lich bewahrte. Einmal hätte es in dem friedlichen Laden beinah ein
ſchweres Unglück gegeben. Von dem überragenden hohen Kirchenfenſter
löſte n aus dem Spitzbogen eine Geſteinmaſſe und durchſchlug mit
gewaltiger Stoßkraft das Ladendach und richtete im Laden allerlei Ver
wüſtung an. Glücklicherweiſe war es in der Nacht, daß kein Menſch
im Laden war. Deuütlich entſinne ich mich darauf, als am anderen
Morgen Paſtor Heinecken, F. 14. März 1888, zur Beſichtigung des
Schadens kam. Die Stelle, wo ſich das Geſtein loslöſte, iſt heute s
u erkennen. Nach dem Abbruch des Ladens kam das Geſchäft nach
zurgſtraße 20, wo die Firma L. C. Zimmermann in altbewährter

Güte heute noch floriert.
Hädrichs Wohnhaus, das auch auf ſeinen r Zimmermann

überging, war Mälzergaſſe Nr. 198, neben Kieſelbachs Stall ten
guf deſſen Terrain ſetzk das Diakonat St. Maximi iſt, ſo daß Hädrich
Haus deutlich als das ſetige Förſterſche Grundſtück Mälgerſtraße 2zu erkennen iſt.

Von ihrem Haus kamen die fleißigen Hädrichs Aue in aller
rühe herüber zu ihrem Laden an der Stadtkirche, woſelbſt ein reges

Leben und flotker Verkehr entfaltete, beſonders an den Markttagen.
Herausgepackt wurden (all die Herrlichkeiten, Fäſſer und Körbe kamen
guf die Straße, ſo daß man ſehen konnte, was es gibt. Was ſtanden
da auch für prächtige Obſtkörbe in reicher Fülle mit ſchönem, leckerem
Jnhalt. Ja, wenn es noch wie e nen wär, wie gern gingen wir
hin und kauften, noch dazu bei den damaligen Preiſen. Wer dort ge
weſen iſt, dem ſchmeckt es heute noch.

Ein auswärkiger Merſeburger, der ſeine Vaterſtadt in uütem An
denken behalten hat, ſchrieb mir, als ich vor etlichen Jahren bei anderer
Gelegenheit Hädrichs Laden an der Stadtkirche mit ſeinem Leben und
Treiben erwähnt hatte: O glückſelige Zeit, als man noch von der guten
Mutter in den ſtillen Winkel zu Hädrichs geſchickt ward, um einen Ma
rinterten“ zu holen.“ Auch ich gedenke gern der Zeit, als ich noch von
der lieben Mütter hinübergeſchickt ward zu Hädrichs, und die gute
Hädrichen mich freundlich begrüßte mit den Worten: „Was will en?“

Wenn ich heute vom Fenſter hinüberſchaue nach jener Stätte, ſo
gedenke ich gern des regen freundlichen Lebens, das dort einſt blühte,
und ſehe allerlei liebe Geſtalten vergangener Zeiten auftauchen. Unwinrurkich kommt mir der Gedanke, ob es wohl glücklich war, die Läden

an der Stadtkirche zu beſeitigen, die ein ſo freundliches Leben gedeihen
ließen. Jetzt ſteht man recht deutlich, daß dort etwas fehlt. An die
Stelle freundlichen Lebens iſt Ode und Verlaſſenheit getreten

Hädrich, deſſen 50 jähriger Todestag uns dieſe Erinnerungen ge
bracht hat, ruht auf dem Merſeburger Stadtgottesacker, Abteilung I
rechts vom Mittelweg. Sein Grabſtein hat die Jnſchrift: „Hier ruht
in Gott Gottfried Hädrich, geb. 25. September 1817, 30. Augu
1870.“ Seine Ehefrau hat für die Erhaltung des Grabes geſorg
Wer dort vorübergeht, wird m der p e Hädrich gedenken, die
für das leibliche Wohl der Merſeburger ſo trefflich tätig waren.

Verantw. für die Schriftleitung: Philipp Schmitt, Merſeburg
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